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Erscheint täglich. B 


Tagesſchau. 


* Der Reichstag iſt am Donnerstag aufge 
Lö ſt worden. 

* Der Aufſtand in Deutſch⸗Oſtafrika 
iſt jetzt als völlig beendet anzuſehen. 

* Eine Verfaſſung für Trans vaal iſt am 
Dienstag veröffentlicht worden. . 

* Zum Schweizer Bundespräfidenten 
für 1907 wurde der Radikale Müller » Bern gewählt. 

» Der König von Schweden iſt ernſtlich 
erkrankt. 

* In Perſien drohen an verſchiedenen Orten 
Unruhen auszubrechen. Der Tod des Schahs 
wird täglich erwartet. 


Leber die mii dezeichneten Nachrichten findet fich 
nöheres im Text. 


Zur Auflöſung des Reichstags. 


Unerwartet, aber doch nicht völlig über⸗ 
raſchend kam die Kabinettsorder, welche die 
widerſpenſtigen Reichsboten nach Hauſe ſchickt. 
In der Budgetkommiſſion hatte man den 
Nachtragsetat für Südweſtafrika 
abgelehnt. Damit war der Grund zu einem 
Konflikt zwiſchen Regierung und Parlament 
gelegt, eine Kriſis ſchien aber ſehr wohl ver⸗ 
meidlich. Wie wir |. Zt. berichteten, hatte der 
Reichskanzler perſönlich einen Kompromiß mit 
den Führern der Mehrheitsparteien angebahnt, 
als deſſen Endergebnis der Antrag Ablaß 
gelten kann, der die Regierungsvorlage be⸗ 
willigen wollte „mit der Maßgabe, daß neben 
der im Gange befindlichen Heimſen dung 
von weiteren 4000 Mann im Laufe 
des Rechnungsjahres die Vorbereitungen zu 
einer erheblichen weiteren Verminderung 
der Geſamtſtärke der Schutztruppe, 
entſprechend der fortſchreitenden Beruhigung 
des Schutzgebietes, bis zum Ablauf des Rech⸗ 
nungsjahres getroffen werden.“ 

Mit dieſer Form der Nachtragsbewilligung 
erklärte ſich die Regierung einverſtanden, und 
alles ſchien in ſchönſter Ordnung. Aber der 
Menſch denkt und das Zentrum lenkt! 

Es beantragte, die Schutztruppe bis 
zum 3 1. März 1907 um 4000 Mann 
zu vermindern und Vorbereitungen zu 
treffen, um nach dem 1. April 1907 weitere 
Verminderungen vornehmen zu können, 
bis die Schutztruppe auf der Stärke von 2500 
Mann angelangt iſt. Für den Nachtragsetat 
ſollen ſtatt 29 200 000 Mk. 20 288 000 
Mk. bewilligt werden. 


Hätte die Regierung ſich mit dieſem An⸗ 
trage einverſtanden erklärt und ſich derart 
beide Hände binden laſſen, ſo wäre daß ein 
Zeichen bedauerlicher Schwäche ge⸗ 
weſen und hätte den erſten Schritt zur Preis⸗ 
gabe unſerer Kolonien bedeutet. Wir haben 
aber einmal unſere Kolonien, und jeder gute 
Deutſche muß einſehen, daß wir ſie auch be⸗ 
halten müſſen, mag er über ihren Wert denken, 
wie er will. Unſere afrikaniſchen Beſitzungen 
ſind deutſches Land geworden durch den Schweiß 
vieler deutſcher Anſiedler, die ſich in redlicher 
Arbeit mühten, ſich den Boden dienbar zu 
machen, ſind deutſch geworden durch das Blut 
der deutſchen Farmer und Soldaten, durch den 
Heldentod, den jo mancher deutſche Mann unter 
Afrikas glühender Sonne ſtarb, durch die un⸗ 
ſäglichen Mühen und Entbehrungen, die unſere 
jungen Heldenſöhne im dunkeln Erdteil er⸗ 
trugen. Und dieſen Beſitz ſollten wir auf⸗ 

eben? Nie! Das hieße Deutſchlands Welt⸗ 
tellung mit eigener Hand zertrümmern, uns 
ſelbſt der Würde und des Anſehens entkleiden, 
das unſer Vaterland gottfeidank im Rate der 
Völker noch beſitzt. Man braucht kein Kolo⸗ 
nialſchwärmer zu ſein, um das Verhalten des 
Zentrums, das in einſeitiger Hervorkehrung 
ſeiner Parteiintereſſen Deutſchlands Ehre ge⸗ 
fährdete, aufs ſchärfſte zu verurteilen. 

Der Reichstag iſt tot, es lebe der Reichs⸗ 
tag! Nach Artikel 25 der Reichsverfaſſung 
müſſen im Falle der Auflöſung des Reichs⸗ 
tags innerhalb eines Zeitraums 
von 60 Tagen die Wähler und inner⸗ 
halb eines Zeitraums von 90 Tagen der 
Reichstag verſammelt werden. Die Neu⸗ 
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wahlen müſſen alſoſpäteſtens am Mon: 
tag, den 11. Februar, ſtattfinden. 

Wie wird das neue Haus ausſehen? Zwei 
Momente werden bei der künftigen Geſtaltung 
des Reichsparlaments beſonders ins Gewicht 
fallen: die Diäten und die Lebensmittel⸗ 
teuerung. 

Die Gewährung von Anweſenheitsgeldern 
macht es den Parteien möglich, bei der Auswahl 
ihrer Kandidaten einen Faktor außer Acht zu 
laſſen, der bisher in den meiſten Fällen mit 
berückſichtigt werden mußte: die Vermögens⸗ 
frage. Nur die Sozialdemokratie beſoldete bis⸗ 
her ihre Vertreter. Die der übrigen Parteien 
mußten ſo geſtellt ſein, daß ſie die nicht unbe⸗ 
deutenden Koſten ihrer Mandatsausübung ſelbſt 
tragen konnten. Das iſt nun nicht mehr nötig, 
und die Folge davon wird ſein, daß die mitt⸗ 
leren Erwerbsſtände im neuen Hauſe ſtärker 
vertreten ſein werden. Damit dürfte gleichzeitig 
eine, wenn vielleicht auch nicht ſehr bedeutende 
Verſchiebung des Schwergewichts im Parlamente 
nach links eintreten. 

Stärkere Einwirkungen wird die Teuerung 
haben. Zu lange hat die Regierung das 
Rufen des Volkes nach Abhilfe überhört, zu 
lange hat ſie den Vorſtellungen der Städte und 
Körperſchaften mit tauben Ohren gegenüber 
geſtanden. Jetzt wird ſich dieſe verfehlte Po⸗ 
litik vielleicht rächen. Es iſt zu befürchten, 
daß die Sitze der Sozialdemokraten ſich weiter 
vermehren, hoffenllich erfahren aber auch die 
bürgerlichen Parteien, die ſich des Notſtandes 
ſo eifrig annahmen, eine Stärkung ihrer Poſi⸗ 
tion. Ob das Zentrum, das aus den Debatten 
der letzten Tage nicht gerade mit weißer Weſte 
hervorgegangen iſt, ſeinen Beſitzſtand behaupten 
kann, erſcheint mehr als fraglich; ebenſo wird 
die äußerſte Rechte des Parlaments wohl die 
Koſten für die Vermehrung der linken Hälfte 
mit tragen müſſen. 

Auch an uns, die wir im äußerſten Oſten 
auf gefährdeter Warte ſtehen, ergeht jetzt 
wieder der Ruf zum Wahlkampf. Da dürfen 
wir nicht im Vertrauen auf den im vergangenen 
Jahre errungenen Sieg die Hände in den 
Schoß legen und uns Hoffnungen hingeben, 
die nur zu leicht täuſchen können. Die 
Erfahrungen früherer Jahre müſſen uns 
lehren, daß es nur unter Aufbietung aller 
Kräfte möglich iſt, die Sache des Deutſchtums 
zum Siege zu führen. Unſere Gegner haben 
die letzte Zeit gut ausgenutzt. Selbſt auf die 
Kinder haben ſie ihre Agitation ausgedehnt 
und dieſe zum Widerſtande in der Schule ge⸗ 
zwungen. Lernen wir von ihnen! 

Fort mit den Schranken, welche die deut⸗ 
ſchen Staatserhalt enden Parteien trennen. Auf, 
Mann für Mann und Hand in Hand, zum 
Wahlkämpfe, zum Siege! M. 


Wle es zur Auflöſung kam. 

Am Tiſche des Bundesrats: Reichskanzler Fürſt 
von Bülow, die Staatsſekretäre Graf v. Poſadowsky, 
Freiherr v. Stengel, v. Tſchirſchty und Kolonialdirektor 
Dernburg. 

Auf der Tagesordnung ſteht als erſter Punkt der 
Nachtragsetat für Südweſtafrika. 

Abg. Dr. Spahn (Zentr.) als Referent führt aus, 
daß die geforderte Summe von 29 220 000 Mark nur 
eine Pauſchalſumme darſtelle, die ſowohl die Koſten 
für den Unterhalt der Truppen, als auch für die 
Heimbeförderungen von Teilen derſelben enthalte. In 
der Kommiſſionsberatung beantragte das Zentrum die 
Verminderung der Schutztruppen auf 2500 Mann, 
ſtieß aber damit auf Widerſpruch bei der Regierung 
und dem Generalſtab, ſodaß die Kommiſſion dem Hauſe 
die Entſcheidung anheimſtellen müſſe. 

Reichskanzler Fürſt Bülow führt aus: Die Kom⸗ 
miſſion iſt zu einem poſitiven Reſultate nicht gelangt. 
Der Vorſchlag, uns ſchon jetzt für das Etatsjahr 1907 
auf eine beſtimmte weſentlich verminderte Truppenan⸗ 
zahl feſtzulegen, iſt unannehmbar, (Beifall rechts) 
weil dadurch die Durchführung der militäriſchen Aktion 
verhindert würde. Die Folgen würden nicht nur in 
dem Verluſte des Südens des Schutzgebietes beſtehen, 
ſie würden auch die Mitte und den Norden gefährden. 
(Zuſtimmung rechts.) Die Aufſtände würden naturge⸗ 
mäß auf unſere anderen Kolonien überſpringen und 
eine allgemeine Auflehnung gegen die weiße Herrſchaft 
hervorrufen. (Zuſtimmung rechts.) Die geringe Schutz⸗ 
truppe würde einer ſolchen Bewegung nicht gewachſen 
ſein. Wir ſtänden dann vor der Frage, ob wir die 
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Kolonie mit unverhältnismäßigen Opfern und Koſten l 
wiedererobern oder für immer verlieren wollen. (Zus 
ſtimmung rechts.) Es handelt ſich um die letzte An⸗ 
ſtrengung, unſeren Kolonien dauernd Ruhe und Sicherheit 
wiederzugeben. Wenn wir vor dieſem letzten Opfer zurück⸗ 
ſcheuten, würden wir uns einer ſchweren Unterlaſſung 
und nationalen Verſündigung ſchuldig machen. (Bei⸗ 
fall rechts.) Ich kann nicht annehmen, daß der Reichs⸗ 
tag ſolchen in finanzieller, militäriſcher, in politiſcher 
und nationaler Hinſicht gleich bedauerlichen und be⸗ 
denklichen Beſchluß faſſen wird. Sollte ich mich hierin 
täuſchen, ſo würde ich als verantwortlicher Leiter der 
Reichsgeſchäfte vor dem deutſchen Volke und der Ge⸗ 
ſchichte nicht in der Lage ſein, eine ſolche Kapitulation 
zu unterſchreiben. (Beifall und Zuſtimmung. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (Freiſ. Bp.) erklärt, feine 
Partei halte die Zurückführung der Truppen auf eine 
beſtimmte Mindeſtzahl für undurchführbar, da ſie dem 
Gange der Ereigniſſe vorgreifen und unter Umſtänden 
den allgemein anerkannten Erfolg der deutſchen Truppen 
infrage ſtellen könnte. g 

Abg. Roeren (Zentr) führt aus: Meine neuliche 
Rede und die Erwiderung des Kolonialdirektors hat 
eine Menge von Entſtellungen, Mißdeutungen und 
Angriffen veranlaßt, ſo daß ich mich zur Klarſtellung 
verpflichtet fühle. Meine Rede hat einzig und allein 
die Mißſtände der Kolonialverwaltung zum Gegenſtand 
gehabt. Mir war der Auftrag geworden, die Ein⸗ 
richtungen auf kulturellem Gebiete in den Kolonien zu 
beſorechen. Das geſchah in meiner, allerſeits als 
ſachlich und ruhig anerkannten Rede. Die Wiſtubaſche 
Angelegenheit iſt von mir nur nebenher berührt wor⸗ 
den. Ich erkläre nochmals aufs beſtimmteſte, daß die 
mir in den Mund gelegte Aeußerung, wonach, falls die 
Wiſtaba⸗Angelegenheit nicht in dem von mir gewünſch⸗ 
ten Sinne erledigt würde, nichts mehr für die Kolonien 
bewilligt würde, von mir nicht etwa als Zeuge, ſondern 
geſprächsweiſe gemacht wurde, und daß ſie erſt nach⸗ 
träglich, nachdem das Protokoll vorgeleſen, unter⸗ 
ſchrieben und abgeſchloſſen war, einſeitig ohne mein 
Wiſſen in dem von dem Aſſ ſſor Brückner erſtatteten 
Nebenbericht niedergelegt wurde. Die Aeußerung 
hatte nicht den Sinn einer Drohung. Redner nimmt 
Pan den gegen Aſſeſſor Brückner gebrauchten Aus⸗ 
ruck junger, grüner Aſſeſſor zurück und glaubt ſo⸗ 
mit alle gegen ihn gerichteten Vorwürfe zurückge⸗ 
wieſen zu haben. 

Kolonialdirektor Dernburg erklärt, Roeren habe 
nicht bloß unter ſeinen Vorgängern, ſondern noch unter 
ihm ſelbſt eine Einmiſchung verſucht und Wiſtuba fogar 
für verſchiedene Stellungen empfohlen. Solche Einmi⸗ 
ſchung werde er, von welcher Seite es immer geſchehe, 
zurückweiſen. (Beifall.) Schließlich gibt Kolonialminiſter 
Dernburg genaue Mitteilungen über die unterwegs 
befindlichen ſowie demnächſt zurückzuberufenden Truppen, 
woraus hervorgeht, daß bis 1. April 1907 4000 Mann 
zurückgezogen ſein werden. 

Abg. Ledebour (Soz) fragt, warum man, nachdem 
man Roerens Einmiſchung in die Verwaltung ſo betont 
hat, nicht die frühere Einmiſchung Arendts beſprochen 
hat. Roeren ſtehe glänzend gegenüber Arendt da, der 
einem der gefährlichſten Verbrecher aus unſerer Kolo⸗ 
nialgeſchichte wieder zu Amt und Ehren verholfen hat. 
Die Rede des Reichskanzlers war garnicht anders zu 
verſtehen, als daß, wenn die Vorlage nicht in der von 
der Regierung gewünſchten Form angenommen wird, 
entweder der Reichstag aufgelöſt wird, oder er (der 
Reichskanzler) den Abſchied nimmt. Wir wollen dem 
Krieg ſobald wie möglich ein Ende machen und durch 
Verweigerung der Mittel die Regierung dazu zwingen. 
Wir lehnen deshalb die Regierungsvorlage rundweg 
ab. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 

Abg. Frhr. von Richthofen (Deutſchkonſ.): Wir 
halten es nach wie vor dringend notwendig, den Auf⸗ 
ſtand niederzuſchlagen. Das iſt das Gebot der natio⸗ 
nalen Ehre. Es wäre eine Schande, wenn wir vor den 
Schwarzen das Feld räumen wollten. (Heiterkeit im 
Zentrum. 

Kolonialdirektor Dernburg geht auf den Antrag 
des Zentrums und denjenigen von Ablaß ein, welch 
letzerer unter Bewilligung der geforderten Summe die 
Heimſendung von weiteren 4000 Mann im Laufe des 
Rechnungsjahres wünſcht, und führt dann aus: Auf 
eine beſtimmte Zahl die Rückbeförderung der Truppen 
in einer beſtimmten Zeit feſtzulegen, iſt für die Regie⸗ 
rung nicht denkbar, daher iſt ein dahingehender 
Antrag des Zentrums unannehmbar. Andererſeits ſind 
wir zu einem Entgegenkommen bereit und werden dem 
Antrage der Freiſinnigen Partei beipflichten. Die Re⸗ 
3 muß in voller Höhe aufrechterhalten 
werden. 

Abg. Dr Arendt (Rep) meint: Die Rechte hat 
ſich ion 5 eine Nebenregierung angemaßt. Wir lehnen 
den Zentrumsantrag ab und ſtimmen dem Antrag 
Ablaß zu, und freuen uns der feſten Haltung der 
Regierung. 


Abg. Dr. Paaſche (Natl.) ſpricht ſeine Freude 
aus, daß der Reichskanzler heute dem Zentrum mit 
einer Energie entgegentrat, die man lange vermißte. 
Poeren trug heute wieder perſönliche Sachen vor und 
rief dadurch die Entgegnung des Kolonialdirektors 
hervor, für die wir ihm dankbar ſind. (Hört! Hört!) 
Wir danken ihm für die mannhafte Art, wie er ſich 
gegen die Nebenregierung des Einzelnen oder einer 
ganzen Partei erklärte. Die Nationalliberalen kämpften 
ſtets für die Beſchränkung der Ausgaben. In dieſem 
Falle treten wir für die Regierungsvorlage und den 
freiſinnigen Antrag ein. (Beifall bei den National⸗ 
liberalen.) 

Abg. Schrader (Freiſ. Vgg.) erklärt ſich ebenfalls 
Sich den Zentrumsantrag, akzeptiert aber den Antrg 

aß. 


Abg. CTzarlinski (Pole) ſpricht ſich für die Ab⸗ 
lehnung der 5 aus. Seine Partei 
wolle die Schandtat der Regierung nicht unterſtützen. 
(Andauernde große Unruhe.) 
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Vizepräſident Graf Stolberg rügt dieſen Ausdruck 
und ruft den Redner wegen eines weiteren beleidigen» 
den Ausdrucks, der aber bei dem ungeheueren Lärm 
verloren geht, zur Ordnung. 

Abg. Lattmann (Wirtſchaftl. Vgg) erklärt, er 
wolle dem Vorredner in ſeinen Schandtaten nicht folgen. 
be Lärm. Ruf bei den Sozialdemokraten: Frech⸗ 

eit! 


Vizepräſident Graf Stolberg ruft den Redner zur 
Ordnung. 


Abg Lattmann (fortfahrend): Wir ſtimmen dem 
freiſinnigen Antrag zu und bewilligen die Regierungs⸗ 
vorlage. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Spahn (Ztr.) befürwortet den Antrag 
Hompeſch, der nicht in die Kommandogewalt eingreife 
und weder einen Mann noch einen Groſchen verſage. 
(Bewegung,) Das ſtehe nicht in dem Antrage, auch 
leibe bis zum 1. April alles beim alten, 8 bis 9 
Monate habe die Regierung Zeit, in der vieles ge⸗ 
ſchehen könne. 

Oberſt Quade erklärt: Es handelt ſich bei den 
Hottentotten jetzt um 500 bis 600 Mann. Die Bes 
deutung dieſer Zahl erkennt man, wenn man bedenkt, 
daß jeder Reiter, der auf unſerer Seite fällt, ein uner⸗ 
ſetzlicher Verluſt ift, während das Fallen der Hotten⸗ 
totten nur eine Bedeutung hat, wenn wir ihre Ge⸗ 
wehre und ihre Munition bekommen. Durch den 
Eiſenbahnbau würde eine Verringerung der Truppen 
zu erreichen ſein, welche ſich auf 1000 Mann belaufe. 
Wieviel Truppen 1907 zurückberufen werden können, 
kann noch nicht angegeben werden. 

Abg. Zimmermann (Reformp.) erklärt jeine Zu⸗ 
timmung zu dem Antrage Ablaß, dieſe Zuſtimmung 
olle aber keine Vertrauenskundgebung für den Ko⸗ 
lonialdirektor bedeuten (Hört! Hört! links), wir bes 
halten hierin vielmehr eine abwartende Stellung bei. 

Abg. Dr. Semler (Natlib.): Die Ausſicht auf Be⸗ 
willigung von Mitteln für den Fall eines Wieder⸗ 
aulflackerns des Aufſtandes ſei die rechte Zentrums⸗ 
politik. Hätten wir die Bahn rechtzeitig bewilligt, jo 
hätten wir 50 Millionen geſpart. Wir haben es mit 
einem heimtückiſchen Feinde zu tun, der auch in ge⸗ 
ringerer Stärke gefährlich iſt. 

Nach einer Entgegnung des Abg. Dr. Spahn er⸗ 
klärt Reichskanzler Fürſt Bülow, er möchte das Haus 
in letzter Stunde nochmals auf die ſchwere Verant⸗ 
wortung hinweiſen, die es auf ſich nehme: Es handle 
ſich darum, ob wir unſere Kolonien behaupten wollen 
oder nicht; ob wir unſer Anſehen in der Welt, unſere 
Waffenehre, unſere nationale Stellung gefährden ſollen, 
um eine verhältnismäßig geringe Summe zu erſparen, 
am Ende eines Feldzuges, der uns hunderte von 
Millionen gekoſtet habe. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Wollten wir in einer Stunde des Kleinmuts die Früchte 
jahrelanger und tapferer Anſtrengungen gefährden, 
ſo würden die ſchweren Opfer an Gut und 
Blut umſonſt gebracht ſein. Die Regierungen 
könnten ſich von den Parteien und dem Par- 
lament nicht vorſchreiben laſſen, wieviel Truppen 
ſie für ihre kriegeriſchen Maßnahmen gebrauchten. 
(Oho! links, rehr richtig! rechts.) Es ſei nicht denkbar, 
die Kriegführung und die militäriſchen Maßnahmen, 
von deren richtiger Durchführung Leben und Geſund⸗ 
heit, Wohl und Wehe und die ganze Zukunft des 
Landes abhänge, von Parteirückſichten abhängig zu 
machen. (Sehr richtig! rechts, Lärm im Zentrum und 
links.) Draußen ſtehen unſere Soldaten, die ihr 
Leben einzusetzen im Begriff find, den letzten Wieder⸗ 
ſtand der Gegner niederzuringen. Sollen wir etwa 
dieſe Krieger, weil die Regierung von Scheu und 
Kleinmut vor den parlamentariſchen Parteien ge⸗ 
trieben wird, trotz ihres Heldenmuts vor dem Feinde 
im Stiche laſſen? (Lebhafte Bewegung.) Wenn Sie 
die Kriſis wollen, jo haben Sie fie. (Bravo.) Die 
Regierung darf ſich nicht vor den Wünſchen der 
einzelnen Parteien beugen, wenn ihre höchſte Aufgabe, 
die nationale, in Frage ſteht. Das Gerücht, ich |höbe 
nicht, ſondern ich würde geſchoben und führte nur die 
Direktiven der oberſten Stelle aus, ift dreiſte Un⸗ 
wahrheit, ebenſo das Gerücht, die kriegeſriche Tätig« 
keit, der Guerillakrieg von Afrika ſei eine Art von 
militäriſchem Sport. Ich brauche keine Direktiven, um 
nationale Notwendigkeiten zu erkennen, ich verfahre 
lediglich nach meiner gewiſſenhaften Ueberzeugung. Es 
handelt ſich nicht um eine Frage des inneren Regi⸗ 
ments, es handelt ſich nicht um Gegenſätze des parla⸗ 
mentariſchen und perſönlichen Willens, es handelt ſich 
um die vom Reichskanzler nach gewiſſenhafter Prüfung 
vertretene Ueberzeugung der Regierungen, es han⸗ 
delt ſich um unſere ganze kolonialpolitiſche Stellung, 
ja um mehr als das — um unſere ganze Stellung in 
der Welt. Glauben Sie, daß ſo etwas keine Rückwir⸗ 
kung auf das Ausland hat? (Sehr richtig!!) Was 
würde es für einen Eindruck machen im Innern und 
nach außen, wenn die Regierung in einer ſolchen Lage 
kapitulieren und nicht die Kraft finden ſollte, ihre 
nationale Pflicht zu erfüllen! $ ebhafter Beifall.) Wir 
werden unſere Pflicht tun im Vertrauen auf das deut⸗ 
ſche Volk. (Stürmiſcher Beifall. Ziſchen bei den So⸗ 
zialdemokraten.) 

Damit ſchließt die Debatte. 

Bei der folgenden Abſtimmung wird zunächſt der 
Antrag Ablaß mit 176 gegen 171 Stimmen und darauf 
der Nachtragsetat für Süd weſt⸗Afrika mit 178 gegen 
168 Stimmen abgelehnt. Reichskanzler Fürſt Bülow 
verlieſt darauf eine Kaiſerliche Botſchaft, durch die der 
Reichstag aufgelöſt wird. 

Präſident Graf Balleſtrem bringt ein Hoch auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer aus, in welches das Haus 
und die Tribünen begeiſtert einſtimmen, während die 
Sozialdemokraten den Saal verlaſſen. 


Schluß 51/, Uhr. 


r 
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Der Kaiſer iſt geſtern nachmittag 4 Uhr 
35 Minuten auf der Wildpark⸗Statlon ein⸗ 
getroffen und vom Bahnhof nach dem Neuen 
Palais gefahren. 

Der Kronprinz wohnte am Mittwoch einer 
Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes der Provinz 
Brandenburg bei. 

Der Bundesrat erteilte in der geſtrigen 
Sitzung feine Zuſtimmung den Ausſchuß berichten 
zu der Vorlage betreffend die Verlängerung der 
Friſt für den ſteuerfreien Verkauf von dir 
rettenblätichen und zu der Vorlage betreffend 
den Entwurf zum Beſoldungs⸗ und Penfionsetat 
der Reichsbankbeamten mit Ausnahme der 
Mitglieder des Reichsbankdirektoriums für das 
Jahr 1907. 

Die Liberalen und Dernburg. Eine 
ſtark beſuchte Verſammlung der liberalen 
Bereinigung für Märk.⸗ Gladbach 
beſchloß die Abſendung einer Zuſtimmungs⸗ 
depeſche an den Kolonialdirektor Dern⸗ 
burg, ebenſo eine Verſammlung der rheiniſch⸗ 
N Vertrauens männer des alldeutſchen 
Verbandes. 

Die Stellung der ſächſiſchen Regierun 
zu den Schiffahrtsabgaben iſt immer no 

weifelhaft. Während jüngſt verlautete, 
achſen yore ſich zu der preußiſchen Auffaſſung 
bekehrt, daß die Erhebung ſolcher Abgaben zu⸗ 
läſſig ſei, wird jetzt wiederum J daß 
die ſächſiſche Regierung im Gegenſatz zur 
reußiſchen nach wie vor auf dem Standpunkt 
hebt daß Artikel 54 der Reichs verfaſſung die 
Erhebung von Schiffahrtsabgaben auf natürlichen 
Waſſerſtraßen von der Art, wie ſie das preu⸗ 
ſche Kanalgeſetz vorſieht, verbiete, und 
aß die Beſtimmungen des preußiſchen Geſetzes 
mithin ungültig ſind. — Sollte ſich dies bewahr⸗ 
heiten und ſollte es ferner den Tatſachen ent⸗ 
ſprechen, daß e Baden und Heſſen 
er gegen die Schiffahrtsabgaben find, 
würde die zur Einführung von Schiffahrts⸗ 
abgaben nötige Verfaſſungsänderung im Bundes⸗ 
rat nicht angenommen werden, da die genannten 
Staaten gerade über die zur Hintertreibung 
einer Verfaſſungsänderung erforderlichen 14 
Stimmen verfügen. 

Zur Einigung der Liberalen. Nach einem 
Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ aus Eiſe nach 
leiten die 1 Volkspartei 
und die ſreiſinnige ereinigung in 
10 thüringiſchen Reichstagswahlkreſſen Ver⸗ 
handlungen ein zum gemeinſamen Bor 
gehen der Liberalen bei den Reichstags⸗ 
wahlen. 

Ein bedauerliches Wahlbündnis. Für 
den zweiten Wahlgang bei den württember⸗ 
giſchen Landtagswahlen hat nach 
einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ die ſüd⸗ 
deutſche Volkspartei, nachdem die 
Nationalliberalen vor der Hauptwahl Anſchluß 
nach rechts geſucht und gefunden haben, nun⸗ 
mehr ein Abkommen mit der Sozial⸗ 
demokratie geſchloſſen. Danach werden in 
fünf Kreiſen die volksparteilichen Kandidaten 
Ar igsgogen und ihre Wähler aufgefordert, 
in der Nachwahl ihre Stimmen geſchloſſen auf 
die Kandidaten der ſozialdemokratiſchen Partei 
abzugeben. Dieſe hat ihrerſeits in 15 Wahl⸗ 
kreiſen ihre Kandidaten zurückgezogen und de⸗ 
ren Wähler zur Stimmabgabe für die Volls⸗ 
3 aufgefordert. In fünf Wahlkreifen, 

welchen die Gefahr eines Verluſtes der Kan⸗ 
didaten der Rechten nicht beſteht, wird die Ent⸗ 
ſcheidung zwiſchen der Volkspartei und der 
ſozialdemokratiſchen Partei durch die Wähler 
Ft und der Kampf zum Austrag ge⸗ 
racht werden. Die beiden Parteien hoffen, 
durch dieſen rein wahltaktiſchen Zuſammenſchluß 
eine konjervativ « klerikale Mehrheitsbildung in 
der neuen Kammer verhüten zu können. 


Internationale Getreidekonferenz. Die 
vom deutſchen Handelstage nach Berlin ein⸗ 
berufene internationale Getreidekonferenz be⸗ 
Inäftigte ſich geſtern mit den in Betracht 
ommenden Betreidekontrollfragen 
Amerika gegenüber. Man beſchloß, die vom 
Verein Berliner Getreide- und Produktens 
Le ausgearbeiteten Entwürfe für einen 
aiskontrakt und einen Kontrakt für anderes 
Getreide durchzuberaten und dann in einer ge⸗ 
meinſamen Konferenz mit den engliſchen Inter⸗ 
eſſenten endgültige Beſchlüſſe zu faſſen. 

Der außerordentliche Gewerkſchafts⸗ 
Kongreß, der zu dem Geſetzentwurf über die 
Rechtsfähigkeit der Berufsver⸗ 
eine Stellung nehmen ſoll, findet am 25. und 
26. Januar in Berlin ſtatt. Der Geſamtverband 
der chriſtlichen Gewerkſchaften hat 
die Beteiligung n weil der Ge⸗ 
ſetzentwurf noch nachträglich auf die Tages⸗ 

nung des am 20. Januar in Berlin ſtatt⸗ 
findenden „nationalen“ Arbeiterkongreſſes geſetzt 
werden ſoll. Da andererſeits die Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Gewerkvereine beſchloſſen hatten, ſich nur 
an einer Tagung zu beteiligen, die von allen 
drei Gewerkſchaftsgruppen gemeinſam einbe⸗ 
rufen werden würde, ſo werden auf dem 


Kongreß die freien Gewerk dorfer "un vor⸗ 


ausſichtlich „unter ſich“ fein. Doch allen nach 


wie vor auch die Vertreter aller anderen ge⸗ 
werkſchaftlichen Organiſationen Zutritt haben. 


Anerkennung der Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 


gebung durch Arbeiter. In der in Reckling⸗ 
hauſen abgehaltenen Verſammlungechriſtlich⸗ 
nationaler Arbeiter iſt nach der „Köln. 
Stg.“ eine Entſchließung angenommen worden, 
die anerkennt, daß Regierung und Parlament 
in Erfüllung der kaijerlihen Botſchaft vom 
17. Oktober 1881 auf dem Gebiete der Ar⸗ 
beiterſchutzgeſetzgebungvielesge⸗ 
leiſtet haben, anderſeits aber betont, daß 
ein großer Teil der Wünſche und Forderungen, 
beſonders was die rechtliche Seite der Arbeiter: 
frage anbelangt, noch der Erledigung harre. 
Konkursftatiftik. Nach der vorläufigen 
Mitteilung des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts 
zur Konkursſtatiſtik gelangten im dritten Viertel⸗ 
jahr 1906 im Deutſchen Reich 2064 neue 
Konkurſe zur Zählung gegen 2015 im 
dritten Vierteljahr 1905. Es wurden 403 An⸗ 
träge auf Konkurseröffnung wegen Mangels 
eines auch nur die Koſten des Verfahrens 
deckenden Maſſebetrages abgewieſen und 
1661 Konkursverfahren eröffnet; von letzteren 
hatte der Gemeinſchuldner in 979 Fällen aus⸗ 
ſchließlich die Konkurseröffnung eantragt. 
Der Aufſtand in Deutſch⸗Of efrika dürfte, 
wie die „Köln. Volksztg.“ unter dem 21. No⸗ 
vember von unterrichteter Seite erfährt, jetzt 
als ganz beendigt anzuſehen ſein, obwohl 
noch eine And ahl Kompagnien im Felde liegen, 
um den Leuten zu zeigen, daß die Regierung 
noch lebt. Denn tatſächlich haben im letzten 
Jahre Hetzer unter den Aufſtändiſchen geltend 
gemacht, daß die Europäer keine Kraft hätten, 
weil ſchon lange in mancher Gegend kein 
Militär mehr durchgezogen war. Viele männ⸗ 
liche Eingeborene ſind nun gefangen und zur 
Strafarbeit verurteilt; die Frauen und Kinder 
blieben in der Heimat. Da dort die Felder 
verwüſtet und nicht angebaut find, jo find fie 
vielfach dem Hunger preisgegeben. 
Die Karawanen ſtoßen in ihrer Verpflegung 
oft auf große Schwierigkeiten, und die Träger 
eſſen ſchon recht unſchmackhafte Wurzeln und 
Früchte, die ſie ſich mühſam im Walde ſuchen. 
Gar manche ſind ſchon Hungers geſtorben. 
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II . 
* Die Tſchuſchima⸗Kataſtrophe vor dem 
Kriegsgericht. Admiral R hr d ij a wenski 


it geſtern vor dem Petersburger Kriegsgericht 
als Zeuge in dem Prozeß gegen den Admiral 
Nebogatow vernommen worden. Er beſtätigte, 
daß die Japaner beſſer als die Ruſſen ſchoſſen. 
Das Geſchwader Nebogotow hätte ihm nur 
dann etwas nützen können, wenn es früher 
gekommen wäre. Auf die Frage, ob Roſchdjeſt⸗ 
wenski in der Lage Nebogatows ebenſo wie 
dieſer ſich verhalten hätte, verweigerte er die 
Antwort. Die Behauptung der Anklageakte, 
die e hätten, als Nebogatow das Er⸗ 


gebungsſignal hißte, den Gehorſam verweigern 


ſollen, erklärte er für Unſinn. 

*Das franzöſiſche Marinebudget iſt am 
Mittwoch von der Deputiertenkammer ange: 
nommen worden. 

* Zu den franzöſiſchen Kirchenwirren 
wird der „Agenzia Stefani“ aus Paris tele⸗ 
graphiert, daß der Heilige Stuhl an 
alle Mächte eine Note richten wird, in 
der er gegen das eigenmächtige Eindringen in 
das Archiv der früheren päpſtlichen Nuntiatur, 
deſſen Hut dem Mgr. Montagnini oblag, von 
ſeiten der franzöſiſchen Regierung Einſpruch er⸗ 
hebt und gleichzeitig jede Verantwortung be⸗ 
züglich ſolcher in dem Archiv niedergelegten 
Schriftſtücke ablehnt, welche fremde Mächte be⸗ 
treffen. Dieſe päpſtliche Note iſt infolge des 
loyalen Verhaltens der franzöſiſchen Regierung 
gegenſtandslos geworden. Aus Paris wird 
nämlich berichtet: Im Auftrage des Minifters 
des Aeußern Pichon begab ſich der Direktor 
im Miniſterium des Aeußern Gavary zu dem 
Unterſuchungsrichter Ducaſſe, welcher mit der 
Prüfung der im ehemaligen Nuntiaturgebäude 
beſchlagnahmten Papiere betraut iſt, und teilte 
ihm mit, daß alle aus der Zeit vor dem Ab⸗ 
bruch der diplomatiſchen Beziehungen mit dem 
Vatikan herrührenden Schriftſtücke den diplo⸗ 
matiſchen Schutz genießen. Sie werden dem 
Miniſterium des Aeußern übergeben und ſodann 
dem Vatikan zurückerſtattet werden. — Sehr 
intereſſant iſt, was die „Agence Havas“ mit⸗ 
teilt. Die Anzahl der bei Mgr. Montagnini 
beſchlagnahmten Papiere beläuft ſich etwa auf 
2000 Stücke. Die erſten am Mittwoch nach⸗ 
mittag durchgeſehenen Dokumente lieferten, wie 
es heißt, den untrüglichen Beweis, daß die 
Biſchöfe faſt einmütig für die An⸗ 
wendung des Geſetzes von 1881 und 
die Abgabe der Erklärung waren und ſich nur mit 
Trauer den von Mgr. Montagnini überbrachten 
Weiſungen des Papſtes gefügt haben. 

* Zum Schweizer Bundespräſidenten für 
1907 wurde am Donnerstag von der Bundes⸗ 
verſammlung der bisherige Vizepräſident des 


Bundesrats Müller: Bern (radikal) und 
zum Vizepräſidenten Bundesrat Brenner: 
Baſel (radikal) gewählt. 

7 König von Schweden iſt ernſtlich 
erkrankt. Wie „Wolffs Bureau“ aus 
Stockholm meldet, fühlte ſich König Oscar in 
den letzten Tagen nicht ganz wohl. Mittwoch 
zeigten ſich Symptome von Herzſchwäche mit 
unregelmäßigem Puls. In der letzten Nacht 
genoß der König einige Stunden Schlaf. Sein 
Zuſtand war am Donnerstag etwas beſſer, 
aber der Puls iſt andauernd unregelmäßig. 

* Der Text der Verfaſſungsurkunde für 
Transvaal iſt am Mittwoch veröffentlicht 
worden. Danach beſteht der geſetzge bende 
Rat aus 15 Mitgliedern, die vom Bow: 
verneur ernannt werden. Bis ein Geſetz 
über die Feſtſetzung der Wahlen zu 
dieſem Rat erlaſſen ilt, ſoll er alle fünf 
Jahre neu zuſammengeſetzt werden. Die 
geſetzgebende Verſammlung 
beſteht aus 60 gewählten Mitgliedern, bei deren 
Verhandlungen ſowohl die engliſche wie die 
holländiſche Sprache gebraucht werden dürfen. 
Die Urkunde behält der Reichsregierung die 
Genehmigung von Geſetzen vor, durch welche 
Perſonen nichteuropäiſcher Geburt oder Ab⸗ 
ſtammung Beſchränkungen auferlegt werden, 
oder durch die über die Einführung fremder 
Arbeiter Beſtimmungen getroffen werden. 

* Die Unruhen in der chineſiſchen Pro: 
vinz Hunan werden, nach engliſchen Berichten, 
immer ernſter. Es heißt, die Rebellen, deren 
Beſtrebungen gegen die herrſchende Dynaſtie 
gerichtet ſind, ſeien mehrere taujend Mann ſtark 
und gut bewaffnet. Der Vizekönig hat gegen 
fie eine Abteilung von zweitauſend europälſch 
ausgebildeten Truppen mit ſechs Geſchützen 
entſandt. 

Schlimme Ausſichten für Perſien. Noch 
ehe der Schah feine Augen für immer geſchloſ⸗ 
ſen hat, bereiten ſich in Perſien Dinge vor, 
die, wie es ſcheint, das Land blutigen Un⸗ 
ruhen preisgeben werden. Wenn ſich eine 
Meldung des offiziöſen ruſſiſchen Depeſchen⸗ 
bureaus aus Teheran beſtätigt, ſcheint der 
dritte Sohn Muzaffer Eddins Sal ar ed 
Dauleh die Abſicht zu haben, dem Thron⸗ 
folger bei der Uebernahme der Krone Schwie⸗ 
rigkeiten zu machen. In dem Telegramm heißt 
es: Der Kronprinz wird Ende dieſer Woche 
in Teheran erwartet. In Kurdiſtan, das von 
dem dritten Sohn des Schahs, Salar ed Dauleh, 
verwaltet wird, ſind Unruhen ausgebrochen, 
nachdem dieſer mit einer bedeutenden Zahl von 
kurdiſchen Reitern in die Dörfer eingedrungen 
iſt, um die bereits entrichteten Steuern zum 
zweiten Mal zu erheben. Ein kriegeriſcher 
Stamm erhob ſich und ſchlug den Prinzen aufs 
Haupt, der unter Zurücklaſſung vieler Toten 
aus ſeiner Reſidenz Kuribad flüchtete. Der 
Aufſtand wächſt. Das Zuſammenziehen von 
kurdiſchen Reitern hatte in Teheran nicht nur 
Unzufriedenheit, ſondern auch Verdacht 
gegen Salar ed Dauleh wachgerufen. 
Reuter ergänzt dieſe Meldung durch die 
Mitteilung, daß über dem Eingangstor des 
Parlamentsgebändes in Teheran unter beifälli⸗ 
gen Kundgebungen der Volksmenge eine 
Tafel mit der Inſhrift „Sitz des Natio⸗ 
nalrates“ angebracht worden iſt. 
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Culmſee, 14. Dezember. 
fabrik Culmſee hat heute früh ihre 25. Kam⸗ 


Die Zucker⸗ 


pagne beendet. Es wurden 3 271 600 Zentner 
Rüben verarbeitet, gegen 3 951 000 Zentner 
im Vorjahre. Durſchnittlich wurden in 24 
Stunden 51 518 Zentner verarbeitet gegen 
47 036 im Jahre 1905. Der Zuckergehalt 
betrug 15,48 % gegen 15,15 im Vorjahre. 

Culm⸗Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 13. Dezember. 
Ein ſchreckliches Unglück hat ſich geſtern abend in 
Plomchaw, Kreis Culm, ereignet. Der elfjährige Sohn 
des Anſiedlers Brudel hantlerte mit einem Jagdge⸗ 
wehr im Schlafzimmer ſeiner Eltern, die in der Küche 
beſchäftigt waren. Als ſie auf einen lauten Knall hin 
nach der Schlafſtube eilten, bot ſich ihnen ein ſchreck⸗ 
liches Bild dar. Ihr Kind lag tot in einer Blutlache 
mit aufgeſpaltenem Schädel, neben ihm das Jagdgewehr. 
Ein zweiter vierzehnjähriger Sohn hatte einen Streif⸗ 
ſchuß am Naſenbein erhalten. Nach Angabe der Eltern 
war das Gewehr nicht geladen und hat ſich der Knabe 
von irgendwo die Patrone beſorgt und dieſe entladen. 
— Beim Glaſe Bier hatte aus geringer Urſache der 
Bäckergeſelle S. dem Mehlhändler F. in einem Gaſt⸗ 
hauſe zu Liſſewo ſo gefährlich in die Hand gebiſſen, 
daß letzterer in ärztliche Behandlung ſich begeben 
mußte und einige Zeit arbeitsunfähig bleibt. 

Schwetz, 12. Dez. Heute wurde der 
Gründer des Preußiſchen Brennerei⸗Verwaller⸗ 
Vereins, Herr Tiegs⸗Terespol, zu Grabe 

etragen. Deputationen von ſämtlichen 
rovinzialvertretungen legten Kränze am Grabe 
nieder. 

Graudenz, 14. Dezember. Die Stadt⸗ 
verordneten bewilligten 27 000 Mark zur 
Errichtung einer Badeanſtal t in der Weichſel. 
— Der ſtetig wachſende Graudenzer 
Rennverein hielt geſtern im „Schwarzen 
Adler“ feine diesjährige Hauplverſammlung ab. 
Herr Stadtrat Dr. Deichen erſtattete den Jahres⸗ 
bericht, der alle Erwartungen übertraf. Die 
Einnahmen betragen 21 911 Mk. und die Aus⸗ 


gaben 20 291 Mark. In den Ausgaben ſind 
erhebliche Abzahlungen mitenthalten. Für das 
nächſte Jahr wurden 18 300 Mk. 15 
In den Vorſtand wurde als Vorſitzender Herr 
Generalmajor Wernitz, als erſter Stellvertreter 
Herr Major Wolf, als zweiter Stellvertreter 
Herr Geſtütsdirektor v. Auerswald⸗Marien⸗ 
werder, als Geſchäftsführer Herr Stadtrat 
Dr. Deichen und zu deſſen Stellvertreter Herr 
Fabrikbeſitzer Herzfeld gewählt. In das Ehren⸗ 
präſidium wählte die Verſammlung die Herren 
Staatsminiſter Delbrück, General der Infanter ie 
v. Braunſchweig und Oberpräſident v. Jagow. 
Aus den Beſchlüſſen der Verſammlung ſei noch 
zu erwähnen, daß im Herbſt jedes Jahres eine 
Auktion mit Halb⸗ und Vollblutpferden in 
Graudenz veranftaltet werden foll. 

Konitz, 12. Dezember. Der Tiſchler Ich. 
aus Gr.⸗Jenznik, Kreis Schlochau, wollte mit 
der Bahn von Firchau noch Konitz fahren. Da 
er ſich etwas verjpätet hatte, löſte er ſich zwar 
noch eine Fahrkarte, kam aber gerade auf 
den Bahnſteig, als der Zug ſich ſchon in Be⸗ 
wegung ſetzte. Schnell entſchloſſen, ſchwang 
er ſich auf die Puffer und machte ſo 
eine „luſtige Fahrt.“ Unterwegs war er jedoch 
von den Bahnwärtern bemerkt worden und 
wurde in Konitz von den Bahndeamten ſchon 
„erwartet“ . 

Marienburg, 13. Dezember. Die Ab⸗ 
gangsprüfung im hieſigen Köni 
Lehrerſemin ar beginnt am 4. Januar k. 
Is. und dauert 8 Tage. Sämtliche Seminariſten 
der 1. Klaſſe (26) unterziehen ſich der Prüfung. 

arienburg, 13. Dezember. Erhängt 
hat ſich geſtern vormittag der Hauseigentümer 
Kruſchewski (Brückgaſſeß). Der Lebensmüde 
ſtand im 50. Jahre. 

Danzig, 13. Dezember. Dem Herrn Ge⸗ 
heimen Kommmerzienrat Gibſone überreichte 
geſtern mittag Herr Oberpräſident v. Jagow 
den Wilhelmorden. 

Allenſtein, 13. Dezember. Rittmeiſter 
v. J. vom hieſigen Dragoner-Regiment ſtürz te 
geſtern jo unglücklich mit dem Pferde, 
daß er einen komplizierten Beinbruch erlitt. 
Der verunglückte Offizier hat ſich heute früh 
zur Heilung in eine Königsberger Klinik 
transportieren laſſen. 

Mohrungen, 13. Dezember. Dieſe Nacht 
ſind hier die ländlichen Arbeiter Schmidt⸗Vor⸗ 
werk und Roſenbaum⸗Taabern an Kohlen⸗ 
dunſt erſtickt. Ein dritter Arbeiter liegt 
ſchwer krank danieder. An ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. 

Tilſit, 12. Dezember. Einer der älteſten 
Bürger unſerer Stadt, Juſtizrat Kuwert, 
iſt im Alter von 84 geſtorben. Der Ver⸗ 


ſtorbene trat im Jahre 1846 in den preußiſchen 


Juſtizdienſt und ging zehn Jahre ſpäter zur 
Rechtsanwaltſchaft über. Er lieg ſich zunächſt 
in Kaukehmen nieder. Seit dem Oktober 1879 
war er Juſtizrat in Tilſit und trat am 1. April 
d. Is. in den Ruheſtand. 


Königsberg, 13. Dezember. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hat davon abgeſehen, 
für die erledigte Kämmereiſtelle aus⸗ 
ſchließlich einen Juriſten in Ausſicht zu 
nehmen; man war ſogar der Meinung, daß in 
den Kämmereigeſchäften ein Kaufmann dem 
Juriſten „über“ ſei. Weil aber der Magiſtrat 
gar zu ſehr das Loblied der Juriſten ſang, be⸗ 
ſchränkten ſich die Stadtverordneten darauf, den 
Nachweis der Befähigung zum Richteramt oder 
zum höheren Verwaltungs dienſt bei dem neuen 
Kämmerer als „wünſchenswert“ zu bezeichnen. 
Findet man einen tüchtigen Mann nach der 
Art Dernburgs, ſo ſoll ſeine Anſtellung nicht 
dadurch unmöglich gemacht werden, daß er 
nicht Juriſt iſt. Danzigs Kämmerer war eben⸗ 
falls nicht Juriſt, und er hat ſeine Sache ſogar 
ſo gut gemacht, daß er heute Danzigs Ober⸗ 
bürgermeiſter iſt. Die Königsberger Stadt⸗ 
kämmererſtelle bringt 9000 bis 11000 Mark. 


Infterburg, 12. Dezember. Der Kaiſer 
hat gegen den Pächter des bekannten „Kaiſer⸗ 
hotels“ in Rominten, Bultav Kallweit, einen 
Prozeß wegen Aufhebung des im Auguſt 1902 
auf zwölf Jahre abgeſchloſſenen Pachtvertrages 
des letzteren bei dem Inſterburger Landgericht 
anſtrengen laſſen. Die Klage ſtützt ſich in der 
Hauptſache darauf, daß der Beklagte ſich der 
Völlerei ſchuldig gemacht habe und das Pacht⸗ 
objekt nicht eniſprechend den Beſtimmungen 
des Pachtbertrages benutzt haben ſoll. Bisher 
ſind 22 Zeugen und Sachverſtändige vernommen 
worden, von denen aber nicht hat behauptet 
werden können, daß Kallweit die Völlerei ge⸗ 
fördert hat. Dagegen wurde bekundet, daß er 
in ſeiner Wirtſchaft auf Ruhe und Ordnung 
gehalten hat und daß der Kaiſer nicht geſtört 
worden je. Im letzten Sommer wurden in 
Rominten 200 bis 300 Bauarbeiter beſchäftigt, 
die in Stallungen und Scheunen ihr Lager auf⸗ 
geſchlagen hatten, ſonſt aber allein auf die Kall⸗ 
weiſſche Wirtſchaft angewieſen waren. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſind die Leute hin und wieder laut 
geworden und haben nach ihrer Art getanzt 
und Muſik gemacht, wie das bei Ausführung 
großer Bauten in der Nähe von Maſſenquar⸗ 
tieren üblich iſt. — Da die bisherige Beweis: 
aufnahme zur Verurteilung des Kallweit nach 
dem e nicht führen konnte, hat, 
wie man der „K. H. 8.“ ſchreibt, die zweite 


= 


Zivilkammer in Inſterburg Kaihlolien, weitere 
21 Zeugen vernehmen zu deen. 
chneidemühl, 13. Dezember. Durch 
ausſtrömende Kohlengaſe erſtickten auf 
einem adligen Rittergut, namens Szcaytniki, 
zwei dort beſchäftigte Gehilfen. 


Thorn, den 13. Dezember. 


Der Regierungsaſſeſſor von 
iſt dem Landrat des Kreiſes 
Niederbarnim zur Hilfeleiſtung in den landrätlichen 
Geſchäften zugeteilt worden. — Dem Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
und Betriebsinſpektor Sieh iſt die Stelle des Vor⸗ 
ſtandes der Eiſenbahnbetriebsinſpektion in 9 ver⸗ 


— Perſonalien. 
Oppen iu Danzig 


liehen. — Der Gerichtsaſſeſſor Walter Wehr in Konitz 
iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechts ⸗ 
anwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Tuchel zugelaſſen. 

— Aus der Provinzialverwaltung. Mit 
mehreren Wahlen höherer Provinzialbeamter 
hat ſich der Provinzialausſchuß am 18. d. M. 
zu beſchäftigen. In erſter Linie handelt es ſich 
um die Wahl des Vorſitzenden des 
Provinzi ausſchuſſes, welches Ehren⸗ 
amt gegenwäctig Herr Geheimer Regierungs⸗ 
rat Landrat Doehn⸗Dirſchau verwaltet, 
deſſen Amtsdauer im nächſten Jahre abläuft. 
Seit Teilung der Provinz und Einrichtung der 
eigenen Provinzialverwaltung für Weſtpreußen 
im Jahre 1878 iſt Herr Doehn der dritte Ver⸗ 
trauensmann auf dieſem Poſten, den zuerſt 
Geheimrat von Winter, Danzigs Oberbürger⸗ 
meiſter, mit großem Geſchick nahezu 12 Jahre 
verwaltete, bis ihn die traurige Angelegenheit 
Wehr zu Fall brachte und er am 4. März 
1889 ſein Amt niederlegte. Für ihn wurde 
vom Provinziallandtage am 26. Februar 1890 
Graf von Rittberg auf 6 Jahre neuge⸗ 
wählt, der aber bereits vor Ablauf der erſten 
Wahldauer, am 25. Februar 1895, ſein Amt 
niederlegte, worauf Herr Geheimrat Doehn ſein 
Nachfolger wurde. D. ſteht jetzt zum dritten⸗ 
mal zur Wahl. — Weiter läuft die 12jährige 
Wahldauer der Landesräte Kruſe und Pork 
ab; auch hier wird es ſich lediglich um Wieder⸗ 
wahl handeln. Schließlich iſt die Neuwahl 
eines im Landesratsrange ſtehenden „Feuer⸗ 
ſozietätsdirektors“ vorgeſehen, für 
welches Amt der Syndikus der Oſtpreußiſchen 
Provinzlalſozietät in Ausſicht genommen iſt. 

— Neue weſtpreußiſche Landſchaft. Ein 
außerorbentliher Gerallandtag ſoll zu Mitte 
Januar nach Marienwerder einberufen werden. 

— Poftpakeiverkehr vor Weihnachten. 
Der Uebelſtand, daß 50 bis 60 v. H. aller 
Poſtpakete erfahrungsmäßig bei den Poſtan⸗ 
ſtalten erſt in der einen Stunde von 
7 bis 8 Uhr abends aufgeliefert werden, 
macht ſich beſonders während des ſtärkeren 
Päckereiverkehrs in der Weihnachtszeit fühlbar. 
Im allgemeinen Intereſſe Ran daher den 


Verſendern von Weihnachtspaketen nur drin⸗ 


gend empfohlen werden, ihre Sendungen bei 
den Poſtanſtalten tunlichſt frühzeitig, jedenfalls 
aber, ſoweit icgend angängig, vor 7 Uhr 
abends abzuliefern. 

— Die Veranſtaltuug einer weiteren 
Marienburger Schloßbaulotterie findet im 
Jahre 1907 nicht ſtatt, da die Zahl derartiger 
Sonderzwecken dienenden Lotterien allzuſehr zu⸗ 
genommen hat. 


— Zur Linderung der Fleiſchteuerung. 
In Uebereinſtimmung mit dem Gutachten des 
Landeseiſenbahnrats hat der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten zur Linderung der Fleiſch⸗ 
teuerung eine Ermäßigung der Eiſen⸗ 
bahntarife für Fleiſch von friſch ge 
ſchlachtetem Vieh (Rindvieh, Schweine, Schafe, 
Ziegen, auch Kälber, Ferkel, Lämmer, Zicklein) 
für den Bereich dee preußiſch⸗heſſiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen angeordnet, und zwar: 1. Mit 
Gültigkeit ſchon vom 15 N. M's. ab erfolgen 
die Beförderung und Fceachlberechnung für 
Stückgut und Wagenladungen nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Spezialtarifs für beſtimmte 
Eilgüter im Teil I B. des deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Gülertarifs. 2. Mit Gültigkeit vom 1. k. M. 
ab werden für Wagenladungen (ſowohl 5 wie 
10 To.) auf Entfernungen von 101 Kilomtr. 
an die Frachtſätze ſtaffelförmig ermäßigt. 


Bekanntmachung. 


Von heute ab bis auf weiteres verkehren folgende Pendelzüge : 


— Handwerkerverein. Nach 
Pauſe beginnt der Verein wieder feine Tätigiei. | 
aufzunehmen. Geſtern fand im Artushof eine 
Verſammlung ſtatt, die der Vorſitzende, Herr 
Stadtrat Borkowski, mit dem Bedauern er⸗ 
öffnete, daß zu dem angekündigten Vortrage, 
der doch ſicher das Intereſſe der Handwerker 
verdiene, nur ſo wenige Teilnehmer erſchienen 
ſeien. Herr Walter Kunde, Vertreter der Lehr⸗ 
anſtalt für deutſche Normalbuchführung von 
Albert Nack in Berlin, hielt dann einen Vor⸗ 
trag über „Buchführung im Handwerk und 
Kleingewerbe.“ Jeder Handwerker und Ge⸗ 
werbetreibende, ſo betonte der Vortragende, ſei 
verpflichtet, in feinem Betriebe ordnungsmäßig 
Buch zu führen. Wie der Kaufmann durch das 
Handelsgeſetz dazu veranlaßt werde, ſo ſei der 
Gewerbetreibende es ſich ſelbſt und feinen Angehö⸗ 
rigen gegenüber ſchuldig, über ſeine Einnahmen 
und Ausgaben elne genaue Ueberſicht zu haben. 
Der Redner führte dann einige Beiſpiele an, 
in denen die Buchführung von Bedeutung ſein 
könne. Hierdurch würde z. B. beim Todes⸗ 
falle des Familienvorſtandes eine doppelte Be⸗ 
gleichung etwaiger Schulden, wie ſie infolge 
unterlaſſener Buchführung leicht vorkommt, ver⸗ 
mieden. Bei Erbſchaftsregulierungen wird 
eine geordnete Buchführung Uebervorteilungen 
einzelner Erbberechtigter vorbeugen; Schade. 
regulierungen find an der Hand von Büche 
bequemer zu erledigen. Im Verkehr zwiſck 
Handwerkern und Kunden wird eine geordnete 
Buchführung anſtelle des noch oft üblichen un⸗ 
zuverläſſigen „Ankreidens“ zur Vermeidung 
von Differenzen beitragen. Den größten 
Wert beſitzt die Buchführung aber für eine 
angemeſſene Steuereinſchätzung, da durch einen 
Vermögensnachweis einer ungerechtfertigten 
Beſteuerung entgegengetreten werden könne. 
Herr Kunde empfahl dann die Normalbuch⸗ 
führung, die einfach und für den Handwerker 
praktiſch ſei. Dieſes Syſtem beſitzt ein Tage⸗ 
buch, das die einzelnen Eintragungen über 
Einnahme und Ausgabe aufnimmt und ein 
Hauptbuch, wie es bei jedem anderen Syſtem 
üblich iſt, mit dem das Jahresbuch oder Bilanz⸗ 
buch verbunden iſt, das zugleich eine Ueberſicht 
des ſteuerpflichtigen Einkommens ſowie der von 
der Beſteuerung abzugsfähigen Ausgaben ge⸗ 
ſtattet. Die Nackſche Lehranſtalt fertigt ihren 
Teilnehmern auf Wunſch Jahresabſchlüſſe und 
Stzuereinſchätzungen an, iſt auch zu Auskünften 
in geſchäftlichen Angelegenheiten bereit. Der 
Kurſus inkl. Lehrmittel koſtet 15 Mk., Privat⸗ 
unterricht im Hauſe pro Stunde 2 Mk. An 
den Vortrag ſchloß ſich eine freie Ausſprache. 
Herr Wendel machte den Vorſchlag, der Hand⸗ 
werkerverein möge von dieſem günſtigen An⸗ 
gebot Gebrauch machen und durch Zirkulare 
Teilnehmer für einen Kurſus gewinnen. Auf 
eine Anfrage des Herrn Stadtrat Borkowski 
über die Ausbildung der Lehrlinge in der ge⸗ 
werblichen Fortbilbungsſchule teilte Herr Pro⸗ 
feſſor Opderbecke mit, daß bisher erſt Verſuche 
in der Buchführung angeſtellt ſeien, welche 
Methode ſich bewähre, laſſe ſich noch nicht 
feſtſtellen; die Lehrkutſe ſeien im übrigen 
ſpeziell jedem Gewerbe angepaßt. Darauf 
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 

— Kriegerverein. Morgen abend 7 Uhr 
findet im Nicolaiſchen Lokale eine Vorſtands⸗ 
ſitzung, um 8 ½ Uhr eine Monatsverſammlung 
ſtatt. 2 

- Der Radfahrerverein „Vorwärts“ 
veranſtaltet morgen abend 9 Uhr im Spiegel⸗ 
ſaale des Artushofes einen Herrenabend. 

— Der evangeliſche Arbeiterverein hält, 
wie ſchon erwähnt, am Sonntag, den 16. d M., 
nachmittags 4 Uhr, im kleinen Schützenhaus⸗ 
ſaale eine Verſammlung ab. 


— Aus dem Theaterbureau Sonnabend gibt es 
zum 2. Male die am letzten Sonntag mit ſo großem 
Beifall aufgenommene Geſangspoſſe „Bis früh um 
fünfe“ mit dem Original:Couplet: „Nimm mich mit 
in dein Kämmerlein“ — „Sie hatte einen Pickel auf 
der Nas“ — „Heimlich ſtill und leiſe kommt die Liebe 
el — „Bis früh um fünfe, kleine Maus“ 
(Marſch⸗Duett) — „Es kribbelt und krabbelt“ 
und ſo weiter — geſungen von Fräulein Tilly Schulte, 
Stiewe und Croll und Herrn Max Krohnert. — Die 
reizende Muſik iſt von Paul Linke, wird geſpielt vom 
Orcheſter des Infanterie⸗Regiments 176 und dirigiert 
vom Kapellmeiſter Franz Kauf. — Sonntag, nachmittags 
3 Uhr, bei halben Dreifen: Zweite Weihnachts märchen⸗ 
Vorſtellung: „Prinzeß Goldhärchen“, Zauber- 
märchen mit Geſang und Tanz in ſechs Bildern von 
Robert Hertwig. — Muſik von Franz Kauf. — Abends 
7½ Uhr: Erſtaufführung von „Hochzeit von 
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In meinem Hauſe 
Baderstrasse 24 
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A. Mazurkiewicz, Inh. J. v. Piskowski, Kol. u. Del., Altst. Markt 29. 


Einfaches möbl, Zimmer 


ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Fiſcherſtraße 43, Laden. 


längerer I Daten“, Schaufpiel in vier Akten von Ludwig 


Ahofer und Marco Brociner. 

— Der Fährbetrieb ruht. Wegen Eis» 
treibens werden die Fahrten der Weichſel⸗ 
Dampferfähre von heute ab bis auf weiteres 
ganz eingeſtellt. Es verkehren jetzt wieder 
Pendelzüge zwiſchen Stadt⸗ und Hauptbahnhof. 
Der Fahrplan iſt im Anzeigenteil bekannt ge⸗ 
macht. 

— Gefunden: Zwei Portemonnaies mit 
kleinem Inhalt, ein Paket mit Meſſingteilen. 

— Zugelaufen iſt ein kleiner Wolfsſpitz. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel dei 
Thorn betrug heute 1,08 Meter über Null. 


— Meteorologiſches. Temperatur — 6, 
höchſte Temperatur + 2, niedrigſte — 6, 
Wetter: heiter; Wind: ſüdoſt; Luftdruck 27,7. 


Podgorz, 14. Dezember. 

— Der landwirtſchaſtliche Ver ein hielt vor⸗ 
geſtern im R. Meyerſchen Lokale eine Sitzung ab, die 
vom 1. Vorſitzenden, Herrn Günther aus Rudak ges 
leitet wurde. Herr Direktor der Landwirtſchaftsſchule 
Geding aus Tomken hielt einen Vortag über Schweine⸗ 
maſt und empfahl als beſtes Maſtfutter Gerſte. Am 
9. oder 16. Februar n. Is. wird der Verein jein 
Winterfeſt bei Deltow in Rudak feiern. 

— Flottenverein. Morgen abend 8 Uhr hält die 
hieſige Ortsgruppe des deutſchen Flottenvereins im 
Nicolaiſchen Lokale ihre Jahresverſammlung ab. Auf 
der Tagesordnung ſteht u. a. Vorſtandswahl. 


Rentſchkau, 14. Dezember. 

— Unfall. In Berghof iſt das etwa Zjährige 
Kind des Arbeiters Bartſch infolge Brandverletzungen 
geſtorben. Die Mutter des Kindes war ausge⸗ 
gangen, ohne das Herdfeuer auszulöſchen. Bei ihrer 
Rückkehr fand ſie das Kind mit entſetzlichen Brand⸗ 
5 überdeckt, denen es auch nach kurzer Zeit 
erlag. 

— Grundſtückverkehr. Das Grundſtück des An⸗ 
N Zucknick in Hohenhauſen hat der Be- 

er E. Zabel⸗Schwarzbruch und das des Anſiedlers 
Zink der Anſiedler Rofin N Hohenhauſen, er⸗ 
worben. Das Gut Kl. Lauſen hat die Kgl. An⸗ 
ſiedlung von dem jetzigen Beſitzer Herrn Tietze er⸗ 
worben. 

— Die neue edangeliihe Kirche iſt jetzt fertig⸗ 
geftellt. Am 12. hatte die Vertretung eine Beſprechung 
wegen der für den 15. in Ausſicht genommenen Ueber⸗ 
nahme der Kirche von der Regierung. Als Termin 
für die Einweihung iſt der 19. Dezember feſtgeſtellt. 

— Die Weihnachtsbeſcherungen für Kinder nnd 
Arme ſind vom Frauenverein auf den 21. in Rentſch⸗ 
kau, Gasthaus „Concordia“ und auf den 23. in 
Hohenhauſen, Diakoniſſenſtation, gelegt. 


Stadt⸗Theater. 
Zweites Gaſtſpiel Käthe Franck⸗Witt. 


„Comteſſe Guckerl.“ Luſtſpiel von Franz v. Schönthan 
und Franz Koppel⸗Ellfeld. 


Die Verfaſſer verlegen die Handlung des Stückes 
nach Karlsbad in das Jahr 1818. Wir ſpüren noch 
das Nachwehen der großen Napoleoniſchen Zeit, aber 
auch ſchon den Beginn der Metternichſchen Aera. Auch 
der deutſche Geiſtesheros con Weimar grüßt uns aus 
dem Hintergrunde. Comteſſe Guckerl, die Gräfin Her⸗ 
mance Trachau, iſt eine feſche Wienerin, die das Herz 
auf dem rechten Flecke hat. Die Gaſtſpielerin brachte 
für dieſe Rolle alles mit: die blendende Erſcheinung 
und die bezaubernde Liebenswürdigkeit und anmutige 
Friſche, die glänzenden Toiletten nicht zu vergeſſen. 
In den erſten Akten bot ſich ihr nicht allzuviel Be: 
legenheit, beſſeres ſchauſpieleriſches Können zu zeigen, 
indeſſen entzückte ſie durch die Natürlichkeit ihres 
Spiels, dem jedes Gemachte und Uebertriebene fremd 
iſt. Sehr wirkungsvoll war im letzten Akte der herbe 
Tadel, den ſie ihren Verwandten für ihr lebenlanges 
Strebertum ausſpricht. Reizend waren auch die Liebes⸗ 
ſzenen, ſo daß ſie auf offener Bühne ſtarken Applaus 
erntete. Ein ſtarker Anteil an dem Erfolg des Abends 
gebührt Herrn Groſſe als der flotte Horſt von Neuhof, 
der mit der Lebendigkeit des Spiels die höchſte Ele⸗ 
ganz verband. Fräulein Gerald gab die Cilli, die noch 
viel vom Backfiſch an ſich hat, mit köſtlicher Naivität. 
Der Hofrat Mitterſteig, ein arger Pantoffelheld, fand 
in Herrn Kronert den beſten Vertreter. Ein gleiches 
Lob gebührt ſeiner geſtrengen Gattin Clementine, dar⸗ 
geſtellt durch Auguſte Fiſcher. Herr Paulus machte 
aus der ziemlich farbloſen Rolle des Bade⸗Kommiſſars 
Leopold von Mitterſteig, was irgend zu machen war. 
Eine noch weniger dankbare Rolle hatte Herr Oscarſen 
als General Suwatſcheff, der neben ſeinem Rheumatis⸗ 
mus noch mit einem wenig angenehmen Dialekt be⸗ 
haftet war, obwohl gegen das Spiel ſelbſt durchaus 
nichts einzuwenden iſt. Die Dienſtbotenrollen wurden 
von Frl. Stiewe, Herrn Franzky und Herrn Zeuner 
angemeſſen dargeſtellt. Das Haus war bis auf das 
erſte Parkett gut beſetzt. 


— 
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* Eine ganze Hochzeitsgeſell⸗ 
ſchaft verhaftet. Aus Budapeſt wird 
gemeldet: Ein Hochzeitszug, deſſen Mitglieder 


Wohnung 


Schulſtr. 12, I. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung von ſofort oder 
ſpäter zuvermieten Auf Wunſch 
Pferdeſtall und Wagenremife. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Da Herr Juwelier Heinrich 
Loewenson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, iſt der von 
demſelben bisher benutzte 


Kaliers 
Weizen- 


Empfehle in bester Qualität 
Diamant- 


ſowie ſämtliche Arti 
bäckerei zu billigſten Preiſen. 


A. Cohn's Ww. 


Schillerſtraße 3. 


durchweg polizeibekaunte Verbrecher waren, 
ift in Haft genommen worden. Die nicht nach 
Budapeſt zuständige 28jährige Roſa Strumpf 
iſt wegen diverſer Umtriebe auf die Dauer von 
zehn Jahren aus Budapeſt ausgewieſen worden 
und ſollte morgen in ihre Heimat abgeſchoben 
werden. Um in ihrer bedrängten Lage ihre 
Zuſtändigkeit nach Budapeſt zu erlangen, ließ 
ſie ſich mit einem Gewohnheitsdieb Rudolf 
Vojcſek, dem fie dafür, daß er fie heiratete, 
40 Kronen und einen neuen Anzug verſprochen 
hatte, aufbieten. Darauf hatte ſchon die Trau⸗ 
ung ſtattfinden ſollen. Im Sinne des haupt⸗ 
ſtädtiſchen Statuts wäre die Strumpf durch Heirat 
mit einem Budapeſter auch hierher zuſtändig ge⸗ 
worden, Deſider Weiß, ein berüchtigter reiſender 
Taſchendieb, hatte dem jungen Paare ſeine vor⸗ 
nehme Wohnung zur Verfügung geſtellt, und gegen 
10 Uhr begannen ſich bereits die Hochzeits⸗ 
gäſte zu verſammeln. Als alles bereit war 
und die Fiaker ſchon vor dem Tore ſtanden, 
um das Brautpaar ſamt Gefolge zum Matrikel« 
amte zu bringen, erſchienen plötzlich Poliziſten 
und nahmen die ganze aus zwölf Mitgliedern 
beſtehende Geſellſchaft, durchweg gute, alte Be⸗ 
kannte der Polizei, in Haft. Die Hochzeits⸗ 
gäſte wurden zur Stadthauptmannſchaft ge⸗ 
bracht und in Haft behalten. 
Untergang einer beſetzten 
Fähre. Ein höchſt trauriger Vorfall hat ſich 
in Spanien ereignet. Bei Bilbao ſind 16 
Hochofenarbeiter, die über den durch den letzten 
Regen angeſchwollenen Fluß Tadagua in einer 
Fähre überſetzen wollten, dort, wo er in den 
Nervion einmündet, ins Waſſer gefallen, da 
5 gäbe infolge der reißenden Strömung ums 
ppie. 


Berlin, 14 Dezember. 


Heute vormittag 
wurde in Gegenwart des Kaiſerpaares das 
Verkehrs⸗ und Eiſenbahnmuſeum eröffnet. 


Berlin, 14. Dezember. Wie der Handels⸗ 
kammer mitgeteilt wird, ſoll für die preußlſche 
und oldenburgiſche Staatsbahn für die Zeit 
vom 15. Dezember 1906 bis 15. Dezember 1909 
die Beförderung von friſchem Fleiſch als Stück⸗ 
und Wagenladungen nach dem beſonderen 
Spezialtarif für beſtimmte Eilgutſendungen ſtatt⸗ 
finden. Es werden darnach künftig Eilgutſen⸗ 
dungen von Fleiſch zu den Sätzen für ge⸗ 
wöhnliche Frachtgüter befördert werden. 

London 14. Dezember. Der König und 
die Königin von Norwegen haben heute vor⸗ 
mittag die Reiſe nach Deutſchland angetreten. 

Kurszettel der Thorner Zeitung. 

(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 14. Dezember. 13. Dez. 
Privatdis konnt | 5½ 57% 
Oſterreichiſche Banknoten 85, — 85,10 
Kuſſiſche = g 215,65 | 215,45 
Wechſel auf Warſchaen —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. ank 1905 98. — 98,.— 
3 pat. 5 87, — 86 90 
3% pat. Preuß. Konſols 1905 g 98, — 98.— 
3% — ER 87,- 86,90 
4 pt. Thorner Stadtanleihs . 101,30 | 101,30 
3½ pqt. „ ® 1895 —.— —.— 
p81. Wpr. Neulandſch.! Pför. 95,80] 95,75 
8 F 0”, 84,70 84,50 
x pit. Rum. Anl von 1894 90,99 90,90 
1 501. Auf. unif. St.⸗ R. 73,40 -,— 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 88,5) 88,50 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 183, — 183,10 
Deutſche Bang 1.— | 241,50 
Dis konto-Kom.⸗Geſ. 185,30 185,60 
Nordd. Kredit⸗Anſ tali! 124,25 124,75 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gen. 214,10 | 215,20 
Bochumer Bußltahl . . . . 241,40] 241,— 

arpener Bergbau - 212,50 | 212,75 

zurahütte 243,50 | 243,75 
Weizen: loo Neroperk 8¹⁸ẽ/ 318) 

„ Dezember 5 179,75 179,25 

oo 18225 | 12, — 

A zn ne 
Roggen: Dezember . . » . 163,50 | 163,25 

z De 165,— | 165, - 

a 1 ; —.— . — 

Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfus 70%, 

nennt man mit Recht die 

Kinderfreun ſeit Jahren von hervor⸗ 
ragenden Kinderäzten empfohlene, unerreichte 
Myrrholin⸗Seife. 


Magdeburger 


Delikatess-Sauerkohl 
Mehl vorzügliche Erbſen 
empfiehlt 
J zur Kuchen⸗ M. Silbermann. 


1881 1906. Verband Deutſcher 
Handlungsgehilfen zu Leipzig. 
Stellenvermittelung koſtenlos für 
— u. Gehilf. 02 Mitgl.) 

öchentl. 2 Stellenliſt. Geſchäftsſt.: 


Laden sowie eine Wohnun BEREIT Königsberg 1. Pr., Brodbänken: 
in der 3. Gage 2 April ung Masseur u. Hühneraugenoporateur Itrahe 35. ee 1480. 


zu vermieten. Louis Wollenberg. 


Neu-Einrichtungen, Umänderungen, 
Reparaturen an Waſſerleitungen u. 
der Kanaliſation werden ſachgemäß, 
ſchnellſtens u. billigft ausgeführt von 

E. Wencele „Thorn 3, 
Schulſtraße 3. 


empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 

chaften in und außer dem Hauſe zu 

oliden Preiſen gegen Rheumatismus, 

Gicht, Iſchias, Blutſtockungen uſw. 

Fieber, 

aus Bad Kudowa, z. Zt. in Thorn, 
Strobandſtr. 12, III. Etg. 


Mteshholdu. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


F. Feibn Goldarbeiter, 


Brückenſtr. 141. 


eee 


s Statt besonderer Meldung, 


Die Geburt eines 


e Knaben ? 


zeigen hocherfreut an 
s Jakob Airsch u. Frau. 5 | 


UIWIWYIWIBBEIT WI UI YO 


Palizeliche Bekanntmachung. 


Wegen Eistreibens werden die 
Fahrten der hiefigen Weichſel⸗ 
Dampferfähre von heute ab bis auf 
Weiteres ganz eingeſtellt. 

Thorn, den 14 Dezember 1906. 


Die Polizei - Verwaltung. 


Bekanntmachung 


betreffend die Wahl eines 

Reichstagsabg eordneten. 

Mit der Aufſtellung der Wähler⸗ 
liſten behufs Vornahme der Neu⸗ 
wahl eines Abgeordneten zum 
Deutſchen Reichstage ſoll ſofort be⸗ 
gonnen werden. 

Zu dieſem Zwecke werden den 
Hausbeſitzern (oder deren Stellver⸗ 
tretern) von den ſtädtiſchen Polizei⸗ 
Revierbeamten Liſten⸗Formulare mit 
Gebrauchs⸗Anweiſung zur Aufnahme 
der Wahlberechtigten durch die 
Erſteren übergeben werden. 


Yon ane den 15 „Dezember, 


mittags 1 U 

wird die Abholung = 3 und 
die Prüfung der Eintragungen durch 
dieſelben Polizeibeamten erfolgen. 

Die Stadtbewohner werden er⸗ 
zer e ſucht, Ihrerfeits die Haus 
eſitzer bezw. die Beamten durch be⸗ 
reitwilliges Entgegenkommen zu 
unterſtützen. 


Thorn, den 14. Dezember 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 17. Dez. 
d. Is. fliehen zum Verkauf von 
Nachlaßſachen folgende Termine an: 

Vormittags 8½ Uhr 
im St. Jakobs⸗Hoſpital, 

Vormittags 9½ Uhr 
im St. Geergen⸗Hoſpital. 

Kaufluſtige werden hierzu ein⸗ 
geladen. 

Thorn, den 13. Dezember 1906. 


Der Magiſtrat. 
Hoſpitals⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Eisnutzung 
in der rechten Weichſelhälfte, in den 
Waſſerlöchern und toten Weichſel⸗ 
armen der Ziegeleikämpe für den 
Winter 1906/07 haben wir einen 
Termin auf 
Freitag, den 21. Dezember, 

vormittags 10 Uhr 
auf dem Geſchäftszimmer des ſtädti⸗ 
1 — Oberförſters, Herrn Lüpkes, 
athaus, 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt, anberaumt. 

Zur Verpachtung gelangen fol⸗ 
gende Loſe: 

a) Rechte Weichſelhälfte von der 
Eiſenbahnbrücke bis zum Be⸗ 
ginn der Winterhafen⸗Einfahrt. 

b) Rechte Weichſelhälfte vomReſtau⸗ 
rant Wieſes Kämpe ſtromab⸗ 
wärts bis zur Grenze des Gutes 
Okraczyn. 

e) die Kämpenlöcher öſtlich der 
Straße nach Wieſes Kämpe. 

d) Die toten Weichſelarme zwiſchen 
der Straße nach Wieſes Kämpe 
und dem Kanal der Fortifikation 
unterhalb Grünhof. 

e) Der tote Weichſelarm von Grün⸗ 
hof bis Okraczyn. 

Die Bedingungen, welche im Ter⸗ 
min bekannt gemacht werden, können 
auch vor dem Termin auf unſerm 
Rathaus im Bureau I eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 12. Dezember 1906. 


Der Magiſtrat. 
(a. 160 gebrauchte Bogenlampen 


verſchiedenen Syſtems zum Durch⸗ 
ſchnittspreiſe von 12 Mark und 


13 gebrauchte Elektromotoren 
verſchiedenen Typs von 1,3 bis 
15 P. S. für Gleichſtrom von 110 
Volt ſind ſofort abzugeben. 


Städt. Elekirizitätswerk Danzig. 


Deffentliche Versteigerung, 
Sonnabend, den 15. d. Mts., 
vormittags U Uhr, 


werde ich vor dem Hauſe der Fahr⸗ 
radhandlung Eichstäedt hierſelbſt, 
Gerechteſtraße 

1 aan neu, 

1 Nähmaſchine, neu, 
zwangsweiſe, ae bietend gegen 
SAUREN verſteigern. 

Thorn, den 14. Dezember 1906. 
Bendrik, 


Gerihtsvollzieher. 


Vögel 
jeglicher Art werden sauber und 
1111 Aufträge 
ch, Thorn⸗Mocker, 
Blücherſtraße 6. 


erbittet F. 


— .. yy . 3 TFIRERSERE 


Avis. 


Meiner Firma ist in diesem Jahre wiederum die hohe Ehre zuteil geworden, die all- 
jährlich von der Stadt Thorn für Se. Majestät den Kaiser, Ihre Majestät die Kaiserin, Se. 
Kaiserl. und Königl. Hoheit den Kronprinzen und für Ihre Kaiserl. und Königl. Hoheit die 
Kronprinzessin gelieferten Weihnachtskuchen, in meiner Fabrik anzufertigen. 

Diese Kaiserkuchen werden nach ganz besonderen, uralten Rezepten, aus den aus- 
erwähltesten, hochfeinsten Rohmaterialien, nachdem der Teig hierzu ein sehr langes Lager durch- 
gemacht hat, in grossen, 16 Pfund schweren Stücken, angefertigt. 

Der Geschmack dieser Kuchen ist infolgedessen hervorragend schön und haben dieselben 
auch stets den Beifall und Anerkennung der Allerhöchsten Herrschaften gefunden. 

Von dieser vorzüglichen Qualität habe Kostproben auch in kleineren Stücken anfertigen 


lassen und sind solche in meinem Hauptgeschäft, 


Thorn, Neustädtischer Markt 4, 


Den Weihnachtsbedarf in echten Thorner Honigkuchen bitte sehr frühzeitig zu decken, 
da in den letzten Tagen vor dem Weihnachtsfeste das Lager in den besseren Qualitäten sehr 
geräumt ist und leider dadurch nicht mehr alle Bestellungen zur Zufriedenheit ausgeführt 


zu haben. 


werden können. 


Herrmann Thomas, Thorn. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


Königl. ee Staatsmedaille 1904. Kaiserl. Russische Staatsmedaille in Gold. 


Jede Hausfrau gewinnt sicher 


ohne Lotterie zu spielen, wenn sie bei den jetzigen 
teuren Zeiten die als besten Butter-Ersatz anerkannte 
und beliebte Delikatess-Margarine 


gebraucht. Sie spart dadurch gegen Naturbutter min- 
destens 50 Pfg. per Pfund und gewinnt auf diese 
Weise an ihrem Wirtschaftsgelde bis zum Fest das 
Geld für eine 


hübsche Weihnachts-Leberraschung! 


Zum bevoritehenden Weihnadhtsieste 


empfehle mein reichhaltiges Lager: 


ff. Lachsſchinken, rohe und gekochte Schinken. 
Eervelat: u. Salami⸗Wurſt, Gänſeleberwurſt u. Gänſebruſt. 


Empfehlenswert für Geſellſchaften: 
ff. Burgunderschinken, mild gesalzen, 
Rinderzungen, friſch gepökelt und gekocht. 
Spezialität 
Wiener-, Paprika., Jauersche und Zrat- Würstchen. 


Auch ſtets in größter Auswahl 
prima Lammkeulen, Cammrücken, Noaſtbeef, Rinderfilet, 
zarte Kalbskeulen und Kalbsrücken. 


Ersiklassiges Geschäft für Teine fleisch und Wurstwaren 


Herm. Rapp fr W. Romann 
Breiteitraße Nr, 19. 


Früherer Beſitzer, 


dem es an Beſchäftigung fehlt, 
wünſcht ſolche in Kontor oder 
Rechtsanwaltsbureau. Gefl. Offerten 
unter N G. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Nindergärfnerinnen, Stützen, 


Kinderfräul. Jungfern, Stubenmädch. 
bildet die ſtaatl. konzeſſionierte Fröbel⸗ 
ſchule, Koch⸗, e 
und Kindergarten, Berlin, Koch⸗ 
ſtraße 12, in 212 monatl. Kurſus 
aus. Jede Schülerin erhält auf 
Wunſch wiederholt Stellung, ebenſo 
j. Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Herrſchaften können jeder⸗ 
zeit engagiecen. Proſpekte gratis. 
Auswärtigen billige Penſion. 
Vorſteherin C. Krohmann. 


die perfekt kocht und umſichtig iſt, 
ſucht per ſofort oder 1. Januar 
Stellung. Gefl. Offerten unter 
T. R. 200 poſtl. Thorn erbeten. 


Eine geſunde kräftige 
L.andamme 
empfiehlt 
Anna Thiele, Stellenvermitiler, 


Podgorz, Winkelfir. 63, J. 
Stellung ſucht, verlange 


Wer die „Deulſche Vakanzen⸗ 


poſt“ 136 Eßlingen. 


Königl. Preuss. Lotterie, 
Diejenigen Spieler welche ihre 
Loſe zur 1. Kl. 216. Lotterie weiter⸗ 
ſpielen haben ſolche bis 19. d. Mis 
einzulöſen. 
Dauben, Königl. Lott.-Einnehmer. 


Junges iettes Fleisch 
Roßſchlächterei. Araberſtraße 9 
Mocker, Ulmenallee 18. 

Fernſprecher 446. 


Schönes fettes Fleisch 


Frische Braunschweiger, Mett- 
und Knoblauchwurst, 
=—=WienerWürstchen. = 
Roßſchlächterei Coppernicusſtr. 8. 


Solo in Parton 


Weihnachtsbitte! 


An alle Freunde und Gönner der Kriegsveteranen erlauben wir uns 
auch in dieſem Jahre die Bitte, der alten, kranken und hilfsbedürftigen 
Kriegsveteranen zu gedenken, durch Zuwen dung gütiger Gaben, um den⸗ 
ſelben eine Weihnachtsfreude zu bereiten, eingedenk deſſen, daß ſie ihre 
Geſundheit auf dem Felde der Ehre in geindesland gelaſſen. 

Gütige Zuwendungen nimmt die Expedition der „Thorner n 
ſowie der Kaſſenwart Regitz, Lindenſtraße 67, entgegen. 3 > 


Der Doritand 
des Kriegsveteranenverbandes des Kreifes Thorn. 


Petroleumglüklicht! Spiritusglühlicht! 


Das schönste. Weihnachispesthenk 


ist eine gut leuchtende 


Lampe. 


Reichhaltige Auswahl in Gas-, elektrischen u, Petroleum- 


Kronen! Lampen! Ampeln! 


zu billigiten Preisen. 


hast. ar, Ph. Freundlich ta Hast l 


Spezialgeschäft für Releuchtungsarfikel. 
haskocher | Gasplätter | 


Baumschmuck, 


empfiehlt in grösster Auswahl 


J. M. Wendisch Nachf., Seifenfabrik 


— ltitädtiſcher Markt 33.8 


Stadt-Jheater. 


3 d. 15. Dezember: 
Neuheit! 


Bis früh um fünfe. 


Große Heſangspoſſe in 3 — 
von Kreen und L. Lippſchütz 
Muſia von Pe Linke. 


Sonntag Nachm.: (halbe Preije) 
2. Weihnachts⸗Märchen⸗Vorſtellung 


Prinzess Golöhärchen, 


Abends 7½ Dane 
Neuheit! 


Ne Mochzeit von "Valen, 


Schauſpiel von Ganghofer. 


Deutscher Wahivere, 


Die Wähler des 3. Wahlbezirks 
der Stadt Thorn (Anſchlußkaſerne, 
Bacheſtraße, Blockhaus im Reduit 3, 
Breiteſtraße, Culmerſtraße, Culmer 
Chauſſee 2— 46 (gerade Nummern) 
Culmerthor, Familienhaus, Grütz⸗ 
mühlenthorkaſerne, Hoheſtraße (13), 
Gymnaſium, Kreishaus, Landespol 
zeigewahrſam Lünette 3, Mauer⸗ 
ſtraße, Schillerſtraße, Schuhmacher⸗ 
ſtraße, Strobandſtraße 13 — 24) 
werden zum 


Dienstag, den 18. d. Mis., 
> Uhr abends 


zu einer nen bei Nicolai 

(Mauerſtraße) ergebenſt eingeladen. 
Um zahlreiches Erſcheinen erſuchen 
Maerker, Bezirks vorſteher. 
Borkowski, Stellvertreter. 


Flotten - Verein. 


Montag, den 17. d. Mts. 
8½ Uhr aber ds 


Lanera-Jezanmlung 


Tagesordnung: 

. Ergänzung des Vorſtandes 
Wahl zweier Rechnungsreviſoren 

. Rückblick auf die bisherige 
Vereinstätigkeit 

Beſprechung über Abhaltung von 
Vereinsabenden und Veranſtal⸗ 
tungen 

. Vereinsabzeichen 

. Aufnahme neuer Mitglieder. 


Der Vorſtand. 
Konservatorium der ‚Musik. 
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S 


“Orgel, 
Violine, Cello, Solo-Gesang. 
Honorar für Anfänger 5— 7 
Vorgeſchrittene 8-12 . ‚monatti 
Spezialkurfe für Theo Chor: 
Geſang u. —— (Enſemblen 


je 15 Mk. halbjährlich; Deklamation 


18 Mark. 


Eintritt jederzeit. 
Auf Wunſch Einzel⸗Unterricht. 
Proſpekte im Bureau, Brückenſtc. 32. 


Zu den bevorstehenden Festtagen 


empfehle ich mein reichhaltiges 


Weinlager, 


als: 
Rheinwiine, 
Rotweine, 
Moſelweine, 
Portweine, 
Madeira, 
Schaumweine 

in verſchiedenen Preislagen, 


Rum, Arak und Aognak, 


Liköre 
von Cusenier- Frankreich, ebenjo 


deutſche Fabrikate. 


. Aoptzyasil, 


Kolonialwarenhandlung 
Thorn — Aliſtädt. Markt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, d. 16. Dezbr. 1906. 
(3. Advent.) 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 

der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Sonntag, den 16. Dezember 1906. 
Nachm. 5 Uhr: Evangeliſations⸗ 
Verſammlung, Paſtor Eichler, um 
1/7 Blaukreuz⸗Verſammlung und 
Jugendbund. 


Montag habe * 1 Schmolln 


48 än 
aufgefiſcht. Abguholen bei 
Fiſcher, Gawerkewicz, Kaſchorek. 


3 Zi ub 
Wohnung , uhige Bister of 
zu vermieten Rausch. 


7 Hierzu Bellage u. Unter: 
haltungsblatt. 


Thorner“ 


S Oftdeutiche Zeitung und Seneral-HAnzelger m» 


Polen und Iren. 


Zu den Jahrhunderte alten und noch immer 
ungelöften Problemen der innerengliſchen Politik 
gehört das iriſche. Welche Wandlungen es 
durchgemacht und welche Formen es neuer⸗ 
dings infolge des Wiederauftauchens eines 
ſpeziſiſch nationalen Moments auf iriſcher Seite 
angenommen hat, das zeigt überaus lichtvoll 
ein Artikel „Neue iriſche Probleme“ von 
Profeſſor W. Dibelius im Dezember⸗Heft der 
preußiſchen Jahrbücher. Der Artikel verdient 
aber auch deswegen allgemeinere Aufmerkſam⸗ 
keit, weil er ſehr belehrende Vergleiche zieht 
zwiſchen dem iriſchen Problem der engliſchen 
Politik und dem polniſchen, das uns nun ſchon 
ſeit Jahrzehnten nicht zur Ruhe kommen läßt. 
Der Vergleich fällt ſehr zu unſeren Ungunſten 
aus. Die engliſche Machtpolitik hat das iriſche 
Problem allerdings in Jahrhunderten immer 
noch nicht zu löſen vermocht, aber ſoviel kann 
man doch ſagen, daß es heute erheblich 
einfacher iſt als das polniſche. Eine 
Reihe glücklicher Umſtände, die dem preußi⸗ 
ſchen Staate verſagt blieben, haben hierzu 
weſentlich beigetragen. Irland iſt reſtlos in 
engliſcher Gewalt, während unſere Polen ſtets 
nach dem alten größeren Ganzen gravitieren. 
Irland iſt auch wirtſchaftlich zu dauernder Ab⸗ 
hängigkeit von England verurteilt. In Irland 
hat England ferner nicht zu kämpfen, wenigſtens 
nicht entfernt in gleichem Maße wie Preußen, 
mit dem ſtaatsfeindlichen Prieſter. In Irland 
endlich iſt die Maſſe der Bevölkerung zwar 
kathollſch, aber fie ſpricht — dank einer 
rückſichtsloſen Verfolgungspolitik im 17. und 
18. Jahrhundert — engliſch. So kann 
dort drüben die nationale Verhetzung 
nicht mit der Begriffsgleichung arbeiten, 
die bei uns beſtändig polniſch und ka⸗ 
tholiſch identifi 
Faktoren“, jagt Dibelius, „die das iriſche und 
das polniſche Problem bilden, dem religiöſen, 
dem nationalen, dem politiſchen und dem wirt⸗ 
ſchaftlichen, dominieren in unſeren Oflprovinzen 
entſchieden bie beiden erſten, in Irland die 
beiden letzten. Und wo politiſch⸗ wirtſchaftliche 
Momente die Lage beherrſchen, iſt eine Ver⸗ 
ſtändigung zwar oft genug ſchwer, jedenfalls 
aber weit eher möglich, als wo durch religiöſe 
und nationale Faktoren ein Moment des 
Unberechenbaren in die Politik getragen wird. 
Nicht die Lehre müſſen wir aus der Beſchäfti⸗ 
gung mit iriſchen Fragen ziehen, daß ſtaatliche 
Macht auf Nationalitätenfragen keinen Einfluß 
hat, ſondern daß alles Streben des Staates 
dahin gehen muß, die wirtſchaftlichen und po⸗ 
litiſchen Faktoren möglichſt gegenüber den 
nationalen und religlöſen zur Geltung zu bringen. 
Es wäre ein ungemeiner Vorteil für uns, 
wenn es uns gelänge, das polniſche Problem 
nach der Art des iriſchen umzugeſtalten. Freilich 
geht es über unſere Kraft, die nationalen und 
religiöfen Faktoren unwirkſam zu machen oder 
gar auszuſchalten. Aber es iſt doch ein bedeut⸗ 
ſamer Schritt, wenn der Staat verſucht, durch 
eine großzügige Aulturnn!itik die Zink 


liſation des Oſtens der des Weſtens unſerer 


Monarchie auszugleichen und ſo dafür ſorgt, 
daß die 9 der deutſchen Polen weniger 
mit denen des flawiſchen Oſtens als mit denen 
des deutſchen Weſtens identiſch werden.“ 


Das iſt eine gewiß beherzigenswerte Ge⸗ 
dankenreihe, die aber freilich zu keinem ſehr 
ermutigenden Ausblick in die Zukunft führt. 
Das, was nach Dibelius das iriſche Poblem 
ſo viel einfacher als unſer polniſches macht, 
ruht doch, wie er ſelbſt betont, in erſter Linie 
auf Momenten, die irgend einer Einwirkung 


von unſerer Seite . ſind. Weder 


können wir der ſtaatsfeindlichen Geſinnung des 
polniſchen Klerus beikommen, noch die allpol⸗ 
niſchen Träume zu zerſtören hoffen. Sollte in 
dieſen Dingen je ein Wandel eintreten, ſo kann 
er nur in einer Zukunft liegen, die nicht 
von unſerem Wollen und Machen abhängt. Von 
einer Löſung des polniſchen Problems nd wir 
— das eben lehrt gerade auch der Vergleich 


mit der iriſchen Frage — noch weit, weit 


entfernt. Wir heute können nichts anderes 
tun, als was uns die Pflichtſtaatlicher 
Selbſterhaltung als eilernes Gebot auf- 
erlegt. Wir müſſen um unſere Exiſtenz kämpfen, 
— wo es not tut, rückſichtslos kämpfen. Für 
dieſen Kampf aber wird es die beſte Stärkung 


ziert. „Von den verſchiedenen 


ge zu Nr. 205 — Sonnabend, 15. Dezember 1906. 


ſein, wenn unſere öffentliche Meinung ſich immer 
f mit dem Bewußtjein feiner Schwere und 
unumgänglichen Notwendigkeit durchdringt. 


Thorn, 14. Dezember. 

— Die Steuererklärungen für 1907 mr 
in der Zeit vom 4. bis 21. Januar abzugeben. 
Verpflichtet hierzu iſt jeder Steuerpflchlt „der 
bereits mit einem Einkommen von mehr als 
3000 Mk. jährlich veranlagt iſt. Andere 
Steuerpflichtige ſind zur Abgabe einer Steuer⸗ 
erklärung erſt verpflichtet, ſobald eine beſondere 
Aufforderung des Vorſitzenden der Ver⸗ 
anlagungskommiſſion an ſie ergeht; hier gilt 


dann aber eine beſondere, vom Tage der Zu⸗ 


ſtellung der Aufforderung ab laufende 
wöchige Friſt. 
Steuererklärungen anbelangt, jo ſeien unſere 
775 auf einige recht wichtige Punkte beſonders 


aufmerkſam gemacht. Die frühere Berechnungs⸗ 


art nach feſtſtehenden und ſchwankenden Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben iſt nicht mehr in 
Geltung. Nach der neuen Novelle zum Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz gilt künftig als ſteuer⸗ 
pflichtiges Einkommen das Ergebnis, welches 


die abzurechnenden Einkommensquellen in dem 
dem Steuerjahre unmittelbar vorangegangenen 
Kalenderjahre geliefert haben, bei der Ver⸗ 


anlagung für 1907 alſo das Ergebnis des 
Kalenderjahres vom 1. Januar bis 31. De⸗ 
zember 1906. Liegt jedoch das Ergebnis des 
ganzen Vo jahres nicht vor, weil die Ein⸗ 
kommensgquelle noch nicht jo lange beſteht, jo 
iſt der mutmaßliche Jahresertrag zu deklarieren. 
Vorausſetzung für die Anrechnung eines Ein⸗ 
kommens iſt aber in allen Fällen, daß die be⸗ 
treffende Einkommensquelle auch zur Zeit der 
Abgabe der Steuererklärung beſteht. Dieſem 
Grundſatze folgend, ſind daher z. B. die Ein⸗ 
nahmen eines Grundſtücks mit dem vollen 
Jahresbetrage in Anſatz zu bringen, auch wenn 
dieſes erſt im Laufe des Kalenderjahres 1906 
erworben iſt. Andererſeits iſt jedoch keine Ein⸗ 
nahme aus Grundbeſitz zu deklarieren, wenn 
das betreffende Grundstück z. B. im letzten 
Kalendervierteljahre veräußert worden iſt. 

Bei Gehaltserhöhungen im Laufe 
des Kalenderjahres 1906 ſind, ſoweit es ſich 
um eine und dieſelbe Stellung handelt, die ent⸗ 
ſprechenden Jahres⸗Teilbeträge des früheren 
und des erhöhten Gehalts zu deklarieren. 

Die dreijährige Durchſchnitts⸗ 
berechnung iſt in der neuen Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Novelle nur hinſichtlich der Veranlagung 
des Geſchäftsgewinnes aus Handel, Gewerbe 
und Bergbau beibehalten und hier auch nur 
auf diejenigen Fälle beſchränkt worden, in 
denen Hande lsbücher nach Vorſchrift der 88 
38 ff. des Handelsgeſetzbuches geführt werden. 
Aus dieſen Büchern müſſen demnach die 
Handelsgeſchäfte und die Vermögenslage er⸗ 
ſich tlich fein auch ſollen alljährlich Bilanzen 
und Inventuren, letztere unter Umſtänden alle 
zwei Jahre, aufgeſtellt werden. Beſteht ein 
Geſchäftsbetrieb noch nicht drei Jahre, ſo iſt 
der Gewinn nach dem Durchſchnitt der kürzeren 
Zeit, für welche Jahresabſchlüſſe vorliegen, zu 
deklarieren. 

Auch die Ermittelung des Ertrages aus 
der Land» und Forſtwiriſchaft ſoll nach dem 
Durchſchnitt der drei dem Steuerjahr unmittel⸗ 
bar vorangegangenen Wirtſchaftsjahre erfolgen, 
wenn geordnete, den Reinertrag ziffernmäßig 
nachweſſende Bücher geführt werden. Irgend 
eine beſtimmte Form der Buchführung iſt hier⸗ 
bei nicht vorausgeſetzt. 

In derſelben Weiſe wie die Einnahmen 
ſind auch die geſetzlichen Abzüge hinſichtlich 
ihrer Berechnungsart zu behandeln. Z. B. iſt 
der Prämienbeitrag für eine im letzten Kalender⸗ 
vierteljahre aufgenommene Lebensverſicherung 


mit dem Jahresbetrage abzuziehen; anderer⸗ 


ſeits kommt aber ein Prämienbeitrag nicht 
mehr in Abzug, wenn die Verſicherung im 
Laufe des Kalenderjahres 1906 aufgegeben 
worden iſt. 

Neu iſt ferner die Beſtimmung in der 
Novelle, nach welcher fortan neben den 
auch die 5 ionsbeiträge, alſo diejenigen 
Beiträge abzugsfähig find, welche ein Schuldner 


Was die Ausfüllung dieſer 


Zinſen 


auf Grund rechtlicher Verpflichtung zur allmäh⸗ 
lichen Tilgung eines auf ſeinem e 
(ſtädtiſchen oder ländlichen) haftenden Schuld⸗ 
Rapitals entrichtet; derartige Tilgungsbeträge 


| J find aber nur inſoweit abziehbar, als fie ein 


rozent des Kapitals und den Betrag von 

N Mark jährlich nicht überſteigen. 
Schließlich ſei noch darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die veripätete Abgabe der Steuer: 
erklärung nicht mehr wie früher den Verluſt 
des Berufungsrechts nach ſich zieht. Die 


Säumigen haben vielmehr nach der neuen 
Novelle einen Zuſchlag von 5 Prozent zur 
veranlagten Steuer zu entrichten. 


— 


— x 


* Zur Erkrankung der Frau 
Coſima Wagner. Aus Schloß Langen⸗ 


burg kommt die erfreuliche Kunde, daß Frau 
Colim 


a Wagner, die Witwe Richard Wagners, 
deren Erkrankung wir kürzlich meldeten, ſich 
außer Gefahr befindet. Frau Coſima, die 
Tochter Franz Liszts, war Wagners zweite 


Cosima Waaner 


Gemahlin, nachdem ſeine erſte Gemahlin Minna 
Planer, mit der jener in getrennter Ehe lebte, 
1866 geſtorben war. Sie war in erſter Ehe 
mit dem Pianiſten Hans von Bülow vermählt, 
ließ ſich aber 1869 von dieſem ſcheiden, um 
Wagner die Hand reichen zu können. 

* Zum Stande der Unterſuchung 
gegen die Fürſtin Wrede liegen heute 
folgende tatſächliche Mitteilungen vor: Der 
Krankheitsbericht, der auf Grund der ſechs⸗ 
wöchigen Beobachtungen in dem Dr. Fränkel⸗ 
ſchen Sanatorium in Lankwitz verfaßt worden 
iſt, wird zurzeit von den durch das Landgericht 
in Güſtrow beſtimmten beiden Sachverſtändigen 
bearbeitet. Dieſe, der Geheime Medizinalrat 
Dr. Schuchardt, Profeſſor an der Univerſität 
Roſtock und Chefarzt der Großherzoglich 
Mechlenburgiſchen Irrenheilanſtalt Gohlshein, 
ſowie der Medizinalrat Dr. Leppmann, Chefarzt 
der Irrenbeobachtungs⸗Anſtalt des Unter⸗ 
ſuchungsgefängniſſes in Moabit, bereiten ein 
ausführliches Gutachten vor, das auf alle auf⸗ 
fallenden Merkmale des Geiſteszuſtandes der 
Fürſtin zurückgreift. Da demnach das gerichts⸗ 
ärztliche Verfahren abgeſchloſſen iſt, jo ift die 
anderweitig verbreitete Nachricht unrichtig, daß 
die Fürſtin in Paris weiter von Gerichtswegen 
besbachtet wird. Sie hat vielmehr vom Gericht 
lediglich die Erlaubnis erhalten, ſich in die Be⸗ 
handlung ihres langjährigen Hausarztes 
Dr. Obertür in Paris zu begeben. 
das Gutachten der genannten Sachverſtändigen 
dem Gericht in Güſtrow zugeſtellt iſt, wird 
dieſes darüber befinden, ob das Hauptverfahren 
gegen die Fürſtin zu eröffnen iſt. 


werden, ob gegen den Fürſten Wrede und 
gegen die Geſellſchafterin Fräulein Weidlich, 
die der Beihilfe beſchuldigt find, das Straf⸗ 
verfahren ſeinen Gang nehmen ſoll. 


Voraus- 
fihtlih wird dann auch darüber beſchloſſen 


SS TIANDELSTEIL | 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 13. Dezember. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge · 
nannte Fahktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Aüuke 
an den Berkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 745 783 Gr. 169 

bis 175 Mk. bez. 

inländiſch bunt 700 - 764 Gr. 156-170 Mk. bez. 

inländiſch rot 670-750 Gr. 157 169 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 735 744 Gr, 

152 Mk. bez 
Oerſte per Tonne von 1000 Alipgr. 

inländiſch große 638 Gr. 147 Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 106 Mk. dez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 151½ 159 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 92 100 Mk. bez. 


Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,50 9,60 Wk. bez. 
Roggen 9,90 — 10,05 Mk. bez. 


Rohzucker. Tendenz: ſchwach. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8.80 Mk. inkl. Sack Geld. 
— — —ǗmqẽDꝰ— — —u—ę— —t.n nn 


Magdeburg, 13. Dezember. (Zuckerbericht.) Korn 
zucker 88 Brad ohne Sack 8,55 8,65. Nahprndukte, 75 
Grad ng Sak Jh Feb ren —.— 5 
raffinade 1 ne Fa 627⁰ ———. 3 zucker 
„ . ee, Haffinade mit Sach 
18,371/, - —,—. Gem. Melis mit Sack 17,.87½ —-,—. 
Stimmung: Geſchäftslos. Nohzucker 1. Produktion Tranſi: 
frei an Bord Hamburg per Dezember 17,80 Gd. 17,95 
Br., per Januar 18,00 Gd. 18,10 Br., per Februar 
18,10 Gd., 18,20 Br., per März 18,20 Gd. 18,30 Br., 
per Mai 18,50 Gd., 18,5 Br Matt. 

Köln, 13. Dezember. Rüben Ioko 73,00, per Mai 
67,00. Wetter: Schön. 

Hamburg, 13. Dezember, abends 6 Uhr. Kaffee gogd 
average Santos per Dezember 313/, Gd., per März 
33 Bd.. de Mai 33½ Gd. pe: September 34 ¼ Gd. 
Kaum ſtetig. 

Hamburg, 3. Dezember, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Probuktion Baſis 88 Proz 
Rendement neue Ufjance, frei an Bord Hamburg ver 
100 Kilo per Dezember 17,70, per Januar 17,75, per 
März 18,05, per Mai 18,25 per Auguſt 18,55, per 
Oktober 18,05, lau. 


der besten 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
Bleichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


Dae 


verkauf durch die Apotheken 
in Flaschen u, Dosen & 2,50 M. 


Fabrikant: 
H. BARKOWS KI, Berlin O. 27. 


daß Weihnachten 
Vergeiien Sie nicht, ee wo 
daß als beſtes Weihnachtsgeſchenk ſich eine Caw- 
erh erweiſt, welche von Mk. 12,50 aufwärts, der 
röße der Goldfeder entſprechend, käuflich ift. Es 
gibt nichts Brauchbareres, weil jedermann käglich ſich 
einer Feder bedienen muß. Es gibt auch nichts Dauer: 
hafteres, weil ſie lebenslänglich vorhält. Es gibt 
überhaupt nichts, deſſen ſich der Beſchenkte angenehmer 
erinnert, als der Gabe einer Caw's Füllfeder. Nach⸗ 
ahmungen ſind zahlreich, aber jeder Händler von 
gutem Rufe wird Ihnen eine Caw verkaufen, wenn 
Sie Caw verlangen. Man beachte beim Kaufen, daß 
der Halter den Namen Caw trägt. 3 
Bezug durch Papiergeſchäfte. Illuſtrierter Katalog 
gratis. Schwan⸗Bleiſtift⸗Fabrin, Nürnberg. 


— 11. Porter 


Uns. org. echte Porterbier iet n. m. uns 


gesetzl. geschützten Ntiquetit zu haben 


Danziger Neueste Nachrichten. 


ie beliebteste und verbreitetste 
> Tageszeitung des gesamten 
deutschen Ostens sind mit über 


45000 Abonnenten 


die à Danziger Neuesten Nachrichten:: 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Einkommensteuer-Veranlagung für das Steuerjahr 1907 
(vom 1. April 1907 bis 31. März 1908). 

Auf Grund des 8 25 des Einkommenſteuergeſetzes wird hiermit 
jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 
3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige im Stadtkreiſe 
Thorn aufgefordert, die Steuererklärung über ſein Jahreseinkommen 
nach dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom 4. bis elnſchließlich 
20. Januar 1907 dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter 
der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen gew acht find. 

Da der 20. Januar 1907 auf einen Sonntag fällt, ſo endet die 
Friſt mit dem 21. Januar 1907. 

Die Formulare zu den Steuererklärungen, denen zugleich die maß⸗ 
gebenden Beſtimmungen beigefügt ſind, werden den betroffenen Steuer⸗ 
pflichtigen in den nächſten Tagen übermittelt werden. 

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen find zur Abgabe der 
Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere 
Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen iſt. 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, 
geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels 
Einſchreibebriefes. 1 

Mündliche Erklärungen werden im Steuerbureau im Rathauſe, 
2 Treppen, Zimmer 44 — werktäglich während der Vormittagsdienſt⸗ 
ſtunden zu Protokoll entgegengenommen. Hier wird auch den Steuer⸗ 
bellt n die in Zweifelsfällen nachzuſuchende Belehrung bereitwilligſt 

eilt. 


Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärung 
verſäumt, hat gemäß § 31 Abſatz 1 des Einkommen- 
1 neben der im Veranlagungs⸗ und 

echtsmittelver fahren endgültig feſtgeſtellten Steuer 
einen Zuſchlag von 5 Prozent zu derſelben zu ent- 
richten. 

Wiſſentliche unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche 
Verſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung find im 8 72 des 
Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Gemäß 8 71 des Einkommenſteuergeſetzes wird von Mitgliedern 
einer in Preußen ſteuerpflichtigen Geſellſchaft mit 
beſchränkter Ha 10 ung derjenige Teil der auf ſie veranlagten Ein⸗ 
kommenſteuer nicht erhoben, welcher auf Gewinnanteile der Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung entfällt. Dieſe Vorſchrift findet aber nur auf 
ſolche Steuerpflichtige Anwendung, welche eine Steuererklärung abgegeben 
und in dieſer den von ihnen empfangenen Geſchäfts gewinn bejonders 
nt 1 —— 5 

a 


Alle Eingaben ſind unter Fortlaſſung jeder perſönlichen Bezeichnung 
insbeſondere des Namens, lediglich zu adreſſieren: „An den 
Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Veranlagungskommiſſion für den 
Stadtkreis Thorn, Poſtamt 1.“ 

Thorn, im Dezember 1906. 


Der Vorſitzende der Einkommenſteuer⸗ 


veranlagungs⸗Nommiſſton für den Stadtkreis Thorn. 
In Vertretung: 


Falkenberg. 
„iche Bekanntmachung. | Polkeiliche Bekanntmachung. 
orſicht bei dem Paſſieren von Nachſtehende 
3 Polizei Verordnung 


betreffend das Fahren auf öffent⸗ 
lichen und mehr als 2 Intereſſenten 
offen ſtehenden Wegen 


1 

Auf Grund der 88 6 und 12 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 in Verbindung 


Bei den nicht mit Schranken ver⸗ 
ſehenen Ueberwegen auf denSchienen- 
re der Nebeneiſenbahnen find 

den letzten Jahren zahlreiche 
Fuhrwerke von Eiſenbahnzügen 
überfahren worden. In den meiſten 
Fällen hatten die Führer der über⸗ 
fahrenen Fuhrwerke geſchlafen oder 
waren betrunken, oder hatten, bei 
— tem Wetter, ſich ſo eingehüllt, 
fig 


mit den 88 137 und 139 de; Ge⸗ 
ſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Mai 1883 wird 
mit Zuſtimmung des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes für den Umfang des Re⸗ 
gierungsbezirks Marienwerder ver⸗ 
ordnet, was folgt: 

81. Der Führer eines Fuhrwerks 
muß während der Fahrt auf öffent⸗ 
lichen oder mehr als 2 Intereſſenten 
zur Benutzung offen ſtehenden Wegen 
bei Annäherung am Eiſenbahn⸗ 
geleiſe oder bei Ueberſchreitung der⸗ 
ſelben ft:ts entweder auf dem Fuhr⸗ 
werk, die Fahrleine in der Hand, 
oder auf einem der Zugtiere oder in 
ihrer unmittelbaren Nähe bleiben 
und das Geſpann fortwährend unter 
Aufſicht halten. 

§ 2. Führer, die dieſen Beſtim⸗ 
mungen zuwiderhandeln,insbeſondere 
auch ſchlafende und angetrunkene 
Führer werden, ſofern nicht nach 
den beſtehenden bie eine 
härtere Strafe verwirkt ift, mit 
Geldſtrafe bis zu 15 Mark beſtraft. 

§ 3. Dieſe Polizei ⸗ Verordnung 
tritt am 1. Juni 1901 in Kraft. 

Marienwerder, den 13. Mai 1901. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
wird hierdurch inErinnerung gebracht. 

Thorn, den 6. Dezember 1906. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


B ſie das Glocken⸗ und Pfeifen: 

nal der herankommenden Loko⸗ 
motive nicht hörten. 

Vielfach waren auch die Wagen⸗ 
führer, beſonders bei Planwagen ſo 
plaziert, daß ſie nach den Seiten 
nicht Umſchau halten konnten. 

Den Wagenführern iſt daher bei 
dem Befahren von Wegeübergängen 
auf Elſenbahnſtrecken die aller rößte 
Vorſicht zu empfehlen, wobei wir 
alf hinweiſen, daß ſie bei Außer⸗ 
achtlaſſen dieſer Vorſicht ſich zudem 
erheblicher Strafe nach § 316 des 
Strafgeſetzbuches ausfeßen. 

Thorn, den 5. Dezember 1906. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


2 


> und andere aut⸗ 
mite er Unreiniokeiten 

— werden bejeitigt durch die 

Terpineol- Seelen Sele 


D. N. G. M. — 30 Pf. per Stück. 
Drogerie Anders & 


b 


Möbl. Zimmer z. verm. Culmerſtr. 1. 


7 Bei unseren Provinzfilialen 60 Pf. 
Bezugspreije: monatlich, mit „Danziger Bunte 
Blatter“ 80 Pf. monatlich frei ins Haus. Duroh die Post 
bezogen (von der Post abgeholt): Ausgabe A (ohne Witzblatt) 
2,25 Mk. vierteljährlich, 75 Pf. monatlich. — Ausgabe B mit 
der humoristischen Beilage „Danziger Bunte Blätter“ 2,85 Mk. 

vierteljährlich, 95 Pfg. monatlich. 


2 


kurrenz zu haben! 


Konzert-Zug-Harmonika 
mit meinem neuen Glockengeläute 


harmonischen 

er Abbildung). Dieses ist vom 
aiserl. Patentamt unter D. R. G. M. 

277 402 ges. geschützt, kann deshalb 

von keiner Firma geliefert werden. 


üicsen @lockengeläuts Musix der 


um 2 vieles verschönert, und 
dal jeder Harmonikaspieler noch 
meine weltberühmten, von keiner 


Har- 
mo- 


BB. nikas spielen. Fur jede 
s Harmonika ird ede gewünschte 


Fu 


Konkurrenz ühertroffenen 


! * 5 „ „* 1 
Garantie geleistct, Risiko günzlich ausg 1 1 Nach: 

nahme, aber 1 — Probe. Nur 4 Mk. 80 Pig. 

(beine 5 Mk.) nente ab wame Künstler-Harmonika 


mit, meinem neuesten Glockenspiel versehen und 
a2 chöriger Orchester-Musik, 10 Tasten, 2 Kontrabässe, 
2 Doppelbälge, mit Eckerschonern versehen, offene, 
mit Nickelstab um — — a Ein — — 
2 f chörig mit timmen nur 8 
Prachtinstrument 30 Pig. Tebdeig mit 90 Stimmen 
nur 7 Mk. 80 45 5chörlg mit 110 Summen nur 
10 Mk. 30 Pig., 8 0 örig mit posaunenähnlicher Musik 
und 130 Stimmen nur II Mk. 80 Ei. 2 reinige mit 
21 Tasten, 4 Kontrabässe und II0 Stimmen nur 10 Mk. 
30 Pig. Ein Zitter-Apparat kostet nur 40 Pfg. Selbst- 
erlerüschule gratis. Eine Columbia -Gitarrö-Zither 
mit 5 Akkorden und 10 Notenblättern nur ach Mk. 
a one Neu! Das grossartigste für den Christ- ; 

* — ist mein neues mr ZN er 
baumgeläute, 1 adallos 5 77 
welches unter Garantie funktioniert. „keine Schundware 7 
ich führe das beste, was es in diesem Artikel gibt. Mit schwaben- 
den Engeln, 3 Glocken (wie de gef wonach die wundervolle 
Jilusion entsteht, als ob dle Engel um den Baum schweben, 
kostet dieses herrliche 95 Pf euester illustrierter Pracht- 
Engel - Geläute nur J. Katalog v. S 

5 sowie prachtvolle Weihnachts-Geschenke zu staunen 
. ij! Preisen gratis, Man 2 sich — —— 
A| ans irreführen, sondern bestelle 
marktschreierische Rohlame nur bel def sondern bestelle 

leistungsfählgen Harmonikafabrik 


a Robert Husberg, Neuenrade No. ) Westlal. 


Achtung! Ohne mein neues Glockenspiel jede Harmonika 80 Pi. billiger. 


Ich litt ſeit län⸗ 
gerer Zeit an einem 
hortnäckigen näſſen⸗ 
den Ekzem (Flechte), 
welches von einem 
Spe zialiſten erfolglos 

behandelt wurde 
Ich beſtällge Ihnen 
gern, daß dieſes Lei⸗ 
den durch Gebrauch 
Ihres Fulgural in 
ca. 14 Tagen geheilt 
War. 

Hochachtungsvoll 

8 . 


Prag. 


a 


Zahlreiche weitere Danhſchreiben find jederzeit 
in unſerem Kontor einzuſehen. 
Fulgural, beſtes Blutreinigungsmittel. Her⸗ 
vorragende Wirkung, leicht bekömmlich, magen⸗ 
ftärkend, von angenehmem Geſchmack. Vorzügliche E 
Wirkung bei Hautleiden, Geſchwüren ıc, ; ferner 
bei träger Verdauung und Neigung zur Ver⸗ 
ſtopfung. Denkbar bequemſte Anwendung ohne 
Berufsſtörung. 
Rp.: Cort. frangul, Fol, senn, Rad, onouid. Lignum sassefras, r 
ajaci, Herb. cenlaur. Herb. menth. pip. an 10,0. Rad. sarsaparilſ. 20,0 
agnes. sulfuric. 100,0 Extr.trifo! Frimal. ver. Extr.junip. Extr. 
=== Liquir aa 5. 0 Sacell. 50. Sp 00. um ad 000,0. 

a Zu haben in den Apotheken. Verſandapotheke: 
Schweizer Apotheke Max Riedel, Berlin, Fried⸗ 
richſtraße 173. Preis pro ½ Flaſche 3.75 Mk., pro 
½ Flaſche 2,39 Mk. 


Alleinige Fabrikanten: 
Dr. A. Steiner & Schulze, 
Fabrik chem⸗pharmaz Präparate, Braunfchweig. 


— 


In meinem Umbau Schillerſtr. 7 
ſind 


2 grosse Läden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerr umen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


I Hochterrschaill, Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, von 
ſofort zu verm. Max Pünchera 


Gepflückte Aepfel | 


Heuer, Fiſcherſtr. 25. 


Das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Sin Raden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 
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NB und gediegener Inhalt. 
Schnelle und ausführliche Be- 
richterstattung. 


igene Redaktions-Bureaus in Berlin, 
Paris, London. 


Das große Pelzwarenlager von 


M. Boden, künschnemeister, Bresiau, Ring 38 


ausgezeichnet mit 7 Hoi-Diplomen, 
empfiehlt 


Elegante Damen- Pelzjacketts 
mit Pelzbezug u. Seidenfutter, 
in allen Pelzarten zu billigſten 
Preiſen. 
Fußfäcte, lange, von 18 Mk. an 
Fußkörbe von 4,50 Mk. an 
Große Auswahl Damen- Pelz 
Stolas und Bous. 
Nerz⸗, Skunks- nud Itismuffen 
von 12 Mk. an 
Eisvogel⸗, Luchs⸗, Dachs⸗ und 
Bären⸗Muffen von 15 Mk. an 
Waſchbär⸗ und Scheitelaffen- 
Muffen von 7,50 Mk. an 
Bilam-Muffen von 7,50 Mk. an 
Jagdmukfen von 4,50 Mk. an 
Kinder=Garnituren v. 3 Mk. an 
Pelzteppiche von 7,50 Mk. an 
von 50 Mk an Schlittendecken und verſchiedene 
Damenz=Pelzjacken v. 18Mk. an Pelz«Mlüßen. 


Reichhaltiges Lager moderner Berren- u. Damenpelz-Bezugltoffe, 
Umarbeitungen u. Modernifierungen aller Pelz«&egenitä de, 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner 
eigenen Werkitatt am billigiten und reelliten ausgeführt. Hus⸗ 
wahls Sendungen bereitwilligſt. Preiskurant, iowie Stoff- und 
elzwerk=Proben verfende franko. 


Extrabeſtellungen werden innerhalb 12Stunden prompt ausgeführt. 


Berren = Nlerzpelze 
von 120 Mk. an 
Serren = Geh» und Reile = 
elze mit ſchwarzem Lamm⸗ 
ellfutter und echt Skunks⸗ 
beſatz von 75 90 105 M an 
Berren = Skunkspelze mit 
Skunksfutter und Skunks⸗ 
beſatz von 120 Mk. an. 
Berren⸗ und Damen» Autos 
mobilpelze in allen Pelzarten 
Kontor, Baus u. Jagd- Pelz. 
röcke von 36 Mk. an 
kivree=Pelze für Kutſcher und 
Diener von 45 Mk an. 
PelzsReverenden für die Herren 
Geiſtlichen von 85 ME. an 
Elegante Damen = Pelzmäntel 


Schleiliche 


Leinen- und Gebiläwehere 
S. H. Koenig, 


Landeshut 52 Schleſien. 


ig 1 — nden Prämiert. 
hriitl. Veriandhaus 
liefert vorzüglich: 
Leinwand und haumwollene Gewebe zu 
Leib- und geit - Wäsche, Tischwäsche 


Thorner Enthaltſamkeits⸗ Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag im Bereinsjaale (Gerechte⸗ 
ſtraße 4), Mädchen⸗Mittelſchule. 

Evang.⸗Gemeinſchaft. Coppernicus⸗ 
ſtraße 13, I. Vorm. 9½ Uhr: 
Gottes dienſt. Nachm. 3 Uhr: Herr 
Prediger Zachmann. Nachm. 
5 Uhr: Jugendverein. Donners⸗ 
tag, abends 8 ¼ Uhr: Bibelſtunde. 
Freitag, abends 81/, Uhr: Gebet⸗ 
ſtunde. 

Die Heilsarmee Turmſtraße 12 J. 
Nachm. 4½ und Abends 8 Uhr: 


Handtücher, Taschentücher. 8 i au 
illiges Weihnachtsangebot. N 
5 1 und Proben > Fe eihnachfefeier Er 


Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Mocker) 
Vorm. 9½½ Uhr: Gottesdienſt mit 


Aunsthonig 


Abendmahl. Beichte 9¼ Uhr: 
in verſchiedenen Packungen und Herr Paſtor Wohlgemuth. 
ausgewogen empfehlen Mädchenſchule zu Moker. Vorm 


10 Uhr: Herr Pfarrer Heuer 
Nachher Beichte und Abendmahl 
Kollekte für die deutſche ev. See⸗ 


Dr. Kerzfelö 8 Lissner. 


= 
Ur * garwein 5 manns miſſton. 
üß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 vang.⸗Gemeinde Rudak⸗Stewken. 
5 5 B —— Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt in 


Stewken. Darnach Unterredung 
mit den eingeſegneten Knaben. 
Herr Prediger Hammer. 


Thorner Marktpreiſe. 


Freitag, den 14. Dezember 1906. 
Der Markt war nur wenig beſchickt. 


Sultan & Co., G. m. b. H. 
Prima geſundes am 


Pferdehäckiel 


doppelt geſiebt und ftaubfrei, in 
kleinen und großen Quanten 


— empfiehlt 
Stallmeiſter Graw, Schulſtraße 29. 


n och. 
eis. 
G 0 | d eigen f 500 40760 
Roggen 1460015080 
wert iſt ein zartes reines Geſicht, | Berite 


roſiges jugendfriſches Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut und blen⸗ 
dendſchöner T int. Alles erzeugt 


Hafer 
Stroh (Richt) 


die allein echte: Aündſleiſc 
Steckonpierd-Lilenmilch-Selfe Lale l 
v. Bergmann & Co, Radebeul Schwernefleiſch 
mit Schutzmarke: Steckenpford. | Hammelfleiſch 
à St. 50 Pf. bei: Karpfen 


Ad. Leetz, J. M. Wendisch Mehl., | Zander 


Anders & Co. Paul Weber, | Aale 
Marian Baralkiewicz, in der | Schleie 
Löwen-Apoth. u. Rats-Apoth. — 
Kirchliche Nachrichten. | Kuldigen 
Sonntag, d. 16. Dezbr. 1906. | Weißfiſche 


lundern 
(8. Advent. 2 
Altſtädtiſche — Kirche. Areble 


Vormittag 9½ Uhr: Heer Pfarrer a. 
Stahowig Abends 6 Uhr: Herr | « ah 
Pfarrer Jacobi. Kollekte für den Abm. alt 
Terufalem-Bereins und Syriſches ] Hühner, alte 
Waiſenhaus in Jeruſalem. Tauben junge 
Neuftädt. ev. Arche. Vorm. 9½ Uhr: | Haſen 
Herr Superintendent Waubke. Blumenkohl 
Nachher Beichte und Abendmahl. | Weißhohl 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Spinat 
Johſt. Kollekte für deutſche ev. | Butter 
Seemannsmilfion, Elter 
Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: | Aepfel 
Gottes dienſt. err Diviſtons⸗ irnen 
pfarrer Krüger. Vorm. 11½ Uhr: | Walnüfße 
Kindergottesdienſt. Herr Divi⸗ | Zwiebe 
fionspfarrer Krüger. Mohrrüben 


Nach ſchweren Stürmen 


Roman von Lothar Brenkendorf. 


(18. Fortfetzung.) 

Die heutige Tertulſa, zu der Sennor Manuel del Vasco 
den Bankdirektor ſo dringend eingeladen hatte, daß eine Ab⸗ 
lehnung faſt unmöglich geweſen wäre, war eine von jenen 
glänzenden Geſellſchaften, wie ſie nur in größeren Zwiſchen⸗ 
räumen an die Stelle der gewohnten, zwangloſen Zuſammen⸗ 
künfte traten. Wieder war in den prächtigen Räumen eine 
große Anzahl bedeutender Perſönlichkeiten verſammelt, und 
auf den erſten Blick hätte der Eintretende wohl den Eindruck 

ewinnen müſſen, daß die allgemeine Stimmung die einer 
ſorgloſen Heiterkeit ſei. 

Bei näherer Beobachtung aber mußte man doch wahr⸗ 
nehmen, daß heute hier nicht alles ſei wie ſonſt. Eine gewiſſe 
Unruhe, eine erwartungsvolle Spannung ſchien auf der 
ganzen Geſellſchaft zu liegen. { 

Hier in behutſamem Flüſterton, dort mit echt ſüdlicher 
Lebhaftigkeit wurde die herausfordernde Haltung erörtert, 
welche die dem Präſidenten feindlich gefinnte Preſſe in den 
letzten Tagen angenommen hatte, und man konnte die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Vermutungen über die unmittelbar bevor⸗ 
ſtehenden Ereigniſſe hören. 

Der Präſident war heute nicht anweſend, und auch von 
den Miniſtern hatte ſich nur ein einziger eingefunden, ein 
ſtattlicher Herr in Generalsuniform und mit einem un⸗ 
veränderlichen überlegenen Lächeln auf dem wohlgenährten 
Antlitz. Er nahm die Gefahr, von der die Regierung nach 
der Meinung eines großen Teiles der Anweſenden bedroht 
war, offenbar nicht ernſt. Auf alle Fragen nach den Maß⸗ 
regeln, die man getroffen habe, um einem etwaigen Aufſtand 
wirkſam zu begegnen, hatte er immer dieſelbe, zuverſichtlich 
klingende Antwort, daß man imſtande ſei, jeden Verſuch 
einer Revolution ſchon im Keime zu erſticken und daß die 
Widerſacher Seiner Exzellenz geradezu wahnwitzig ſein müßten, 
wenn fie es überhaupt bie zu einem für fie völlig aus ſichts⸗ 
loſen Straßenkampf kommen ließen. 

Rodewaldt hatte dieſen politiſchen Geſprächen hie und 
da ein wenig gelauſcht, da er aber überall nur dieſelben all⸗ 
3 5 Redensarten vernahm, aus denen ſich ein klares 

ild der Sachlage nicht gewinnen ließ, wurde er des 
Geſchmätzes überdrüſſig und wandte ſich dem Muſikſaal zu, 
der wie immer den Verſammlungsort für die jüngeren Damen 
und ihre von den öffentlichen Angelegenheiten minder ſtark 
in Anſpruch genommenen Verehrer bildete. 

Natürlich war Sennorita Ifabella wieder die ſchönſte 
Blüte in dem reizenden Mädchenkranz — ja Werner hatte 
ſie bisher kaum in einem ſo verführeriſchen Koſtüm geſehen, 
wie an dieſem Abend. Er hatte ſich nicht ſonderlich beeilt, 
die Tochter des Hauſes zu begrüßen, denn er hielt ſich nach 
den Erfahrungen der letzten Tage eines kühlen und gleich⸗ 
gültigen Empfangs gewiß. Allein er war lebhaft überraſcht, 
als er ſie plötzlich — ſie konnte ſeiner eben erſt anſichtig 
geworden ſein — raſchen Schrittes auf ſich zukommen ſah. 

Sie begrüßte ihn ſo herzlich und liebenswürdig, als hätte 
fie niema (s auch nur die geringfte Verſtimmung gegen ihn 
gehegt. T raulich und munter, wie nur in den erſten Tagen 


105 f Machdruck berboten) 
ihrer Bekanntſchaft, plauderte ſie von allen li Din 
und keine taktloſe Frage nach den Ursachen fins Gäufgen 
en iehte ihn in 8 s 

Sie ſtanden noch een Unterhaltung bei⸗ 
einander, als der größte Teil der Geſellſchaft in den Suite 
ſaal eintrat, um dem von Sennor del Vasco mit hochtönenden 
Worten angekündigten Vortrag einer berühmten Sängerin 
lauſchen, die ſich heute unter den Gäſten des Hauſes beſank 
Geſchickt wußte Iſabella es einzurichten, daß ſie mit Werner 
in die Si der nach dem Patio BHinausführenden, weil 
geöffneten Flügeltür kam. 

Als der Begleiter der Sängerin, der wieder ein Neger 
war, präludierend die erſten Akkorde anſchlug, flüfterte fie 
dem Bankdirektor zu: „Laſſen Sie uns ein wenig hinaus⸗ 
gehen, ſofern Sie es über ſich gewinnen können, auf den 
künſtleriſchen Genuß zu verzichten. Ich liebe dieſe Sängerin 
nicht und ich“ — fie zauderte ein wenig — „ich möchte auch 
ein paar Worte unter vier Augen mit Ihnen ſprechen.“ 

Natürlich ließ ſich gegen einen ſolchen Vorſchlag kein 
Widerſpruch erheben; Werner reichte 15 den Arn 7 fie 
traten in den halbdunklen, angenehm kühlen Patio hinaus, 
ſicher, daß ihre Entfernung nur von wenigen wahrgenommen 
worden war. Die letzten Worte hatten Werner mit einer 
leiſen Empfindung des Unbehagens erfüllt, denn er hatte das 
unbeſtimmte Gefühl, daß die Eröffnungen, welche ſie ihm zu 
machen wünſchte, ihn in eine peinliche Lage verſetzen würden. 
Schweigend erwartete er, was ſie ihm ſagen würde, aber 
auch Iſabella ſchien es nicht mehr eilig damit zu haben. Sie 
wandte ſich der leiſe plätſchernden Fontaine inmitten des 
gartenartigen Hofraums zu, und als ſie dort angekommen 
waren, ließ fie ihre Hand von Wer ers Arm herabgleit 
um ſich behend auf den ziemlich hohen marmornen Rand 
des Springbrunnens daa ae bingen, 

In ihrem leichten, duftigen Kleide, deſſen Falten ſich jeder 
Linie des wundervollen Körpers anſchmiegten, mit ihren 
elfenbeinweiß 5 Schultern und Armen und dei 
anmutig zur Seite geneigten dunklen Köpfchen hatte 0 ganz 
das Ausſehen einer lieblichen Märchengeſtalt, und er, 
der bei ihrem erhöhten Sitz zu ihr aufſchauen mußte, um ihr 
ins Geſicht zu blicken, ſagte ſich aufs neue, daß ſie ohne 
Zweifel das ſchönſte und verführeriſchſte weibliche Weſen he 
dem er jemals begegnet. 

Drückend und beklemmend empfand er das lange Schwei 
Da, als er eben die 5 öffnen wollte, um es durch irgend 
eine gleichgültige Bemerkung zu n, ſagte ſie: „Sie haben 
mich für ſehr kindiſch gehalten in dieſen letzten Tagen und 
für ſehr ungeſchickt obendrein, nicht wahr?“ 

Die Verlegenheit, die er vorausgeſehen hatte, nun 
wirklich da. Er wollte mit einer artigen Phraſe, wie fie auf 
ſolche Frage wohl am Platze ſchien, ermutung zurück ⸗ 
weiſen, aber fie fiel ihm ſchon nach den erſten Worten kopf⸗ 
ſchüttelnd in die Rede. 5 

„Nein, nein, es iſt mir jetzt nicht darum zu tun, etwas 
Sreunbficpes von Ihnen zu hören, Ich will, daß es ganz 


war 


klar werde zwiſchen uns, damit wir einander künftig ohne 
allen läſtigen Zwang begegnen können. Denn eine Fortdauer 
dieſes lb gern uſtands vermöchte ich wirklich kaum zu ertragen. 
ürchten Sie nicht, daß ich Ihnen meine Freundſchaft auf⸗ 
ängen werde. Nur wiſſen möchte ich, wodurch ich die Ihrige 
verſcherzt habe. Ich habe mir vergebens den Kopf zerbrochen, 
um mich eines Unrechts zu erinnern, das ich gegen Sie be⸗ 
Nate oder einer Unüberlegtheit, durch die ich Sie verletzt 
e. 


„Und es kann in Wahrheit von dem einen ſo wenig die 
Rede ſein als von dem andern, Sennorita,“ erwiderte er in 
einem Tone, der ſie notwendig von ſeiner Aufrichtigkeit über⸗ 

en mußte. „Seien Sie verſichert, daß in meinen Ge⸗ 

mungen keinerlei Wandel eingetreten iſt.“ 

„So habe ich mich eben von vornherein getäuſcht,“ klang 
es mit einem Anflug von Traurigkeit von ihren Lippen zu⸗ 
rück. „Das iſt beſchämend für mich, aber ich habe keinen 
Grund, Ihnen einen Vorwurf daraus zu machen.“ 

Werner wünſchte ſehnlich, daß dieſe Unterhaltung mit 
Iſabella vorüber ſein möge, denn er war zornig über ſich 
ſelbſt, daß er ſo unbeholfen vor ihr ſtand und ihr nicht ein 
einziges warmes und herzliches Wort zu ſagen wußte. 

Sie ſchwieg ein paar Sekunden lang, dann fuhr ſie fort: 
„Nein, 5 bin Ihnen nicht böſe und werde Ihnen gewiß nie 
wieder eine unfreundliche Miene zeigen, wenn Sie es vor⸗ 
ziehen, Ihre Abende in angenehmerer Geſellſchaft zuzubringen, 
als es die meinige iſt. Mein Benehmen muß Ihnen ja töricht 
vorgekommen ſein — nein, nein, leugnen Sie es nicht! Aber 
Sie können wohl auch ahnen, wie ſchmerzlich es iſt, eine ſchöne 
Hoffnung unerwartet wieder zerſtört zu ſehen.“ 

Es war ein ſo weicher und ſchwermütiger Ausdruck in 
ihrer Stimme, wie Werner ihn bisher noch nicht darin gehört 
hatte, ein Ausdruck, der ihn eigentlich ergriff. „Ich verſtehe 
nicht, Sennorita — —“ begann er unſicher. 

Aber ſie kam ihm freundlich zu Hilfe: „Wie ſollten Sie 
mich auch verſtehen! Sie halten mich ja ohne Zweifel für ein 
ſehr glückliches, beneiden; wertes Geſchöpf, das der Vorſehung 
956 nicht dankbar genug ſein kann für das ihm zugefallene 

os. Sie müſſen mich dafür halten, denn Sie ſehen ja, wie 
man mich verhätſchelt und verwöhnt. Der Gedanke, daß ich 
Ff ga lich einſam und namenlos elend fein könnte, iſt 
nen gewiß noch nie gekommen.“ 

5 75 und elend — Sie, Sennorita? Nein, eine ſolche 
Mögli 1 hätte ich mir allerdings nimmermehr vorzuſtellen 
verm 


u 

verſuchte zu lächeln, aber was um ihre Lippen zuckte, 
glich vielme 8 Elben verhaltenen Weinen. „Weil ich mit 
diefen Leuten da drinnen lache und ſcherze, well ich auf ihren 
leichtfertigen, oberflächlichen Ton eingehe und ihre faden 
Huldigungen dulde — darum mußte 1 ihrer Meinung nach 
notwendig auch ein lebhaftes Wohlgefallen an allem finden, 
nicht wahr? — Daß ich, unſere Gäſte unterhalte gleich 
einer bezahlten n, und daß ich ein Kleid wie dieſes 
hier trage — Sie halten es jedenfalls eine Folge meiner 
Allens f Neigungen und einen fluß meines freien 


„Und wie hätte es anders fein können, Sennorita 
J Wer kann Sie zu ſolchen Dingen zwingen, wenn 
r 1 Empfinden ſich bagegen 1 will?“ 
„W 10 9 dazu zwingen kann Ja, ich denn meine 
eigene Herrin? Lebe ich nicht im Haufe meiner Eltern und 

habe ich nicht die Pflicht, ihnen gehorſam zu ſein?“ 

„Auch Ihre Eltern dürfen nichts von Ihnen verlangen 
was Ihnen in innerſter Seele widerſtrebt. Haben Sie ſich 
pi 4 in dieſem Sinne gegen Ihre Mutter aus⸗ 
geſpro 


ichen Zwange, 


fe es tr 
jeder Ine beſtändig einen 


Wer 


b 

veuftcht, su Die mene ee 0 als 

haupten. iglück iſt es eben, daß man 
die Jugenürliche eines lelblich 


ca auszuüben vermag, für eine beſonders gute Waffe 
a 


„Aber das iſt namenlos traurig, Sennorita!“ rief Werner 
erregt, „nein, es iſt abſcheulich und verbrecheriſch. Ihr weib⸗ 
licher Stolz und Ihre Selbſtachtung müſſen Ihnen gebieten, 
ſich dagegen zu empören.“ 

Sie ſchüttelte in wehmütiger Reſignation den Kopf. 
„Solche Empörung würde mir wenig frommen — ja man 
würde ſie vielleicht nicht einmal verſtehen. Sie aber werden 
nun beſſer begreifen als vorhin, was ich meinte, als ich von 
einer zerſtörten Hoffnung ſprach. Es war die Hoffnung, einen 
Menſchen gefunden zu ee der ſich in allem und jedem von 
den Männern meines bisherigen Umgangs unterſchied — einen 
Menſchen, zu dem ich bewundernd aufjah, weil ich ihn feiner 
Raſſe und ſeiner Erziehung nach von vornherein hoch über 
meine Landsleute ſtellte. Ach, ich kann Ihnen nicht ſagen, 
wie glücklich mich für einige kurze Tage mein ſchrankenloſes 
Vertrauen in Ihre Ritterlichteit gemacht hatte.“ 

Das waren ganz ähnliche Worte, als er ſie aus dem 
Munde Conchitas gehört hatte. Hier wie dort derſelbe Appell 
an ſeine Ritterlichkeit, dasſelbe ohne jedes eigene Zutun auf 
für ihn 177 unerklärliche Weiſe gewonnene Vertrauen! Und 
auch hier durfte er nach dem, was er ſoeben gehört hatte, nicht 
länger an Lüge und Verſtellung, an eine geſchickt geſpielte 
Kommödie 1 — die Stimme des Mitleids, die ſich ſo 
mächtig in ſeinem Herzen regte, ſagte ihm, daß er es nicht 
dürfe. Aber Conchita betrachtete dieſes Mädchen als ihre 
Feindin! — Gerade mit Rückſicht auf Iſabella del Vasco 
hatte fie ihm bedeutſam gejagt, daß er als rechtſchaffener Dann 
nicht gleichzeitig zwei feindlichen Parteien dienen könne. Für⸗ 
wahr, das waren unlösliche Rätſel, und er hatte ſich nie zu⸗ 
vor in einer gleich zwie pältigen Lage befunden. Aber er 
mußte ihr antworten und ſeine Unerfahrenheit und Vertrauens⸗ 
ſeligkeit ſowie ſein warmes Herz geſtatteten ihm nicht, kühl und 
zurück pl 72 bleiben. 

= es tief beklagen, Sennorita,“ ſagte er, „wenn 
ich Ihr Vertrauen inzwiſchen verſcherzt hätte. Verfügen Sie 
über mich und wenn ich etwas dazu tun kann, Sie aus Ver⸗ 
hältniſſen zu befreien, die Sie ſelbſt als unwürdig empfinden, 
ſo ſoll es mit Freuden geſchehen.“ 

Iſabella machte eine verneinende Gebärde und in einem 
tiefen Seu t ſein!“ 
erwiderte ätte Ihr 
eigenes Herz 
e 


Sie ſchickte ſich an, von ihrem hohen Sitz herabzugleiten, 
aber ob ie plötzlich ve einem en Schw ndelanfall heim⸗ 
ſucht worden war, oder aus irgend welcher andern Urſache 
10 einen Moment das Gleichgewſcht verloren hatte — jeden⸗ 
alls ſuchte ihre Hand nach einer S und es war nur 
natürlich, daß ſie dieſelbe an der Schulter des vor ihr ſtehen⸗ 
den jungen Mannes fand. In dem Glauben, daß ſie im 
Begriff en * jallen, breitete er faſt unwillkürlich die Arme 
aus, ſie ufangen und im nächſten Moment ruhte fie an 
ſeinem Herzen. Er erwartete, daß ſie ſich ſog wieder los⸗ 
ein würde, aber etwas r endes 
ge ah. Laut aufſchluchzend drückte fie. ihr Geſicht an K 
ruſt und ſchlang die weißen Arme ſo feſt um ſeinen Hals, 
als ob ſie ihn nie mehr frei geben wollte. 

„Um Gotteswillen, Sennorita“, bat er, betroffen von 
dieſem leidenſchaftlichen Ausbruch, den er noch immer nur für 
einen Ausbruch verzweifelten Schm hielt, „faſſen Sie 
eh Und jagen Sie mir, was ich tun joll Was ich vermag, 
bei Gott, es ſoll geſchehen.“ 

1% bie * Nacken umklammernden Arme zu löſen, 
erhob ſie den Kopf und ihre in Tränen ſchwimmenden Augen 
waren erfüllt von einem wunderbaren Leuchten. 

„Was Du tun kannſt? — O, Du törichter Mann — muß 
ich es Dir denn wirklich erſt ſagen? Nimm mich auf Deine 
ſtarken Arme und trage mich hinaus aus dieſem abſcheulichen 
S in Dein Haus, an Deinen Herd, oder wohin immer 
onſt willſt. Es gibt ja für mich kein Glück auf Erden 


en 

e nicht von Fleiſch und Blut fein müſſen, wenn 

nicht der ſüße, beſeltende lang ihrer Stimme und die 
glühende 1 De: Worte ihn verwirrt und zu ruhiger 
eee 
ſich hren, er fa nicht, daß fie in einem verhäng⸗ 

vollen Irrtum t die Natur ſeiner dungen be⸗ 


fangen ſei — er buldete vielmehr den Kuß. ihrer schwelenden 


u 


Lippen und vielleicht hatte er ihn ſogar erwidert, als unmittels | 
bar neben ihnen der Kiesſand des Weges knirſchte und 1 
itte 


wohlbekannte, kühle Stimme an ſein Ohr ſchlug: „Ich 
tauſendmal um Verzeihung, wenn ich geſtört habe. Es iſt 
gewiß nicht abſichtlich geſchehen.“ 

Werner wandte den Kopf, aber er ſah nur eben noch, 
wie Henninger ſich nach einer leichten Verbeugung wieder 
dem Hauſe zuwandte. Die ungewiſſe Beleuchtung hatte 
ihn verhindert, den Ausdruck ſeines Geſichts zu erkennen, 
und vielleicht war es eine Täuſchung geweſen, als er einen 
ironiſchen Klang in ſeinen Worten zu hören geglaubt hatte. 

(Fortſezung folgt.) 


Kobold Hmor. 


Nach dem Engliſchen von Rudolf Meckert. 
(Nachdruck verboten.) 

Es wird wohl nicht wenige geben, die einen jungen, 
25 jährigen, ſchneidigen Gardeleutnant, der einen jährlichen 
Zuſchuß von einigen 20000 Mark hat, ſeines doch gewiß nicht 
etwa ſchwer zu ertragenden Lebens wegen beneiden. D 
Walter von Roden, der die vorgenannten Eigenſchaften Be⸗ 
ſitzende, zeigte einen ziemlich unzufriedenen Ausdruck in ſeinem 
hübſchen Geſichte, als er am Strand von Oſtende entlang 
ſchlenderte und mürriſch das maleriſche, ſich vor ihm ent⸗ 
faltende Bild betrachtete. 

Aber plötzlich wurden ſeine ſchwarzen Gedanken ver⸗ 
ſcheucht. Ein weißer Damen⸗Strandhut rollte an ſeinen 
Füßen vorbei, durch eine von der See her wehende Briſe 
weitergetrieben. 

Mit ſeinem Spazierſtock hinderte er jedoch gewandt den 
Lauf des Durchgängers, hob ihn auf und als er ſich um⸗ 
wandte, ſtand ihm ſchon die Beſitzerin desſelben atemlos 
gegenüber. 

Eine außergewöhnlich ſchöne Erſcheinung erblickte er vor 
ſich. Er ſah das volle lockige Haar, von einer herrlichen 
dunkelbraunen Farbe, den weißen Teint mit friſchen, roſen⸗ 
roten Wangen und himmelblaue Augen, in denen es von 
unverhaltener Lebensfreude blitzte. 

„Ich danke ſehr,“ ſagte ſie, als er ihr das Hütchen mit 
einer galanten Verbeugung überreichte. 

„Ich fürchte, Sie ſind durch die Jagd ermüdet,“ be⸗ 
e höflich. „Wollen Sie ſich vielleicht hier etwas aus⸗ 
en 


„Ich danke Ihnen. Ich habe mich allerdings etwas an⸗ 
geſtrengt,“ erwiderte ſie, ſich anm in ſeinen Strandkorb 
niederlaſſend. Dann ſuchte ſie ihre rebelliſchen Locken in 
Ordnung zu bringen, ſetzte den Hut auf und befeſtigte den⸗ 
ſelben mit zwei gefährlich ausſehenden langen Nadeln. 

Beide 9 während dieſer Operation. Dann blickte 
ſie ” Walter auf, der fie mit offenbarer Bewunderung be⸗ 
trachtete. 

„Iſt das Wetter nicht herrlich?“ frug ſie zögernd. 

„Ausgezeichnet,“ erwiderte er, „für die Ferientage kann 
es nicht beſſer ſein.“ 

„Sie verbringen hier Ihre Ferien?“ fragte ſie wieder mit 
einem Blitzen in ihren blauen Augen. 

„Jaa. Ich beabſichtige vierzehn Tage hier zu bleiben.“ 
A bin mit Verwandten hier. Finden Sie Oſtende 
nicht ſchön ?“ 

Oh, ſehr ſchön ſogar.“ ; " 

Wieder herrſchte einige Minuten lang Stille. Sie blickte 
währenddeſſen zu Boden und zeichnete mit dem Ende ihres 
Sonnenſchirmes allerhand Figuren in den Sand. 
| „Ich weiß, woran Sie jetzt denken,“ ſagte fie plötzlich, ihn 
wieder anſehend. g / 

! „So—o ?“ lächelte er. „Nun, was ift es denn. Ich will 
es getreulich ſagen, wenn Sie recht haben.“ 

„Sie wundern ſich, wer ich bin und ob ich mich beleidigt 
fühlen würde, wenn Sie verſuchen, mich näher lennen zu 
lernen. Habe ich nicht recht?“ 

„Sie haben es richtig erraten,“ erwiderte Walter, indem 
er durch die Bemerkung überzeugt war, zu wiſſen, mit wem 
er es zu tun hatie. ‚Nr Vater ift ſicher Millionär?“ 

Sie ſah ihn einen Augenblick erſtaunt an, dann lachte ſie. 

nein. Aber er iſt ſonſt nicht unvermögend und 
ter A 
er ich dachte aber, er wäre ſehr vermögend,“ erwiderte 


beachtend, „habe 


eee. fort, feine Wa ung 


erzä 3 2 
Ihnen gegenüber aufrichtig ſein. Mein 5 iſt Tiſchler⸗ 


meiſter und ich bin Verkäuferin in einem großen Mode sarens 


hauſe in Berlin. Würden Sie mir nun auch etwas über 
Ihre Perſon verraten?“ 

„Gut, ich wollte Ihnen auch erſt ſagen, daß ich, Walter 
von Roden, Leutnant im 3. Garderegime uſw. Aber 
da wir einmal aufrichtig ſprechen, will ich nicht verhehlen, daß 
ih nur Ernſt Mahler delße und Zuſchneider bei einer erſt⸗ 
klaſſigen Firma in Hamburg bin. Ich freue mich aber, Ihre 
Bekanntſchaft gemacht zu haben, Fräulein ...“ 

„Und ich 12 — mich nicht weniger, Herr Mahler. Mein 
Name iſt Witteck en ag re 1 RINGE 

Als ſie dies ſagte, ließ ſie ihr zierliches, ngefo 
Händchen ſehen und lächelte dabei, daß Walters Pulſe 
doppelt ſo ſchnell wie ſonſt ſchlugen. Dann erhob — 7 

„Ich gehe n den Kurpark,“ ſagte ſie. „Das Nach⸗ 
mittags⸗Konzert beginnt um drei Uhr.“ 

Walter gab unverzüglich zu erkennen, daß er mit der 
feſten Abſicht, dem Konzerte beizuwohnen, ausgegangen ſei 
und bat ſie, ſie begleiten zu düsen. Sie gewährte 


ie ge 
huldvoll und fo wanderten fie; heiter zuſammen plaudernd, 


nach dem Konzertgarten. 

Sie ſprachen über die verſchiedenſten Sachen und Hertha 
zeigte ſich, oft zu Walters Erſtaunen, als in allen Dingen 
ſehr gut unterrichtet. Nach und nach wurde ſie immer ver⸗ 
traulicher. ; 1 

„Ich hoffe, Sie denken nicht falſch über mich, wenn br 
trotz der neuen Bekanntſchaft ſo offen mit Ihnen rede“ jpr 
ſie lächelnd. „Bitte, unterbrechen Sie mich nicht!“ fuhr ſie 
fort, als er etwas ſagen wollte. „Ich möchte Ihnen den 
Grund erklären. Oh, Sie wiſſen nicht, wie ich mich danach 
geſehnt habe, mit irgend jemand zu plandern. Ich bin 
nämlich mit einer alten Tante und einem noch älteren Onkel 
hergekommen, welche keine Bekannten hier haben. Schon eine 
ganze Woche habe ich außer ihnen mit faſt niemandem ge⸗ 
ſprochen. Es iſt ſchon immer eine Erleichterung für mich, 
wenn ich des Nachmittags allein ausgehen kann, da ſte um 
dieſe Zeit gewöhnlich ein Schläfchen halten. Heute fühlte ich 
un | wieder furchtbar einſam, als Sie durch das Schickſal in 
meinen Weg geführt worden.“ 

„Und ich hoffe, Sie bedauern dies nicht,“ ſagte Walter, 

„Im Gegenteil,“ erwiderte fie, „Aber ich fürchten daß 
Sie 10 im geheimen über mein, die üblichen Joemen nicht 
achtendes Weſen gewundert haben.“ 

Walter beeilte ſich, ihr zu verſichern, daß er ſich durch 
ihr Vertrauen zu ihm nur geehrt fühlen könnte und meinte 
das auch in der Tat ſo. 

„Ich glaube, ſtets nach dem Geſichte urteilen zu können,“ 
fagte fie, ihm voll anblickend. „Das Ihrige gefiel mir ſofort, 
als ich Sie ſah. Ich finde nichts Unkechtes darin, wenn ſich 
zwei einſame Menſchenkinder ihre Ferien gegenſeitig an⸗ 
genehmer zu marhen ſuchen. Sie ſind doch auch allein hier, 
nicht wahr?“ 

„Ja“ ſeufzte Walter, „ich habe nicht einen einzigen 
Freund hier. enn Sie mir auch fernerhin Ihre Geſellſchaft 
= wenig gönnen wollen, werden Sie eine ſehr edle Handlung 

gehen.“ 

985 wird mir Freude bereiten,“ ſagte ſie herzlich, „das 
heißt, ſo oft ich Gelegenheit dazu habe. Denn Tante und 
Onkel ſehen die Dinge nicht in demſelben Lichte wie ich, und 
um Verdruß zu vermeiden, werde ich über Sie nichts er ⸗ 
wähnen. Sind Sie damit einverſtanden?“ 


andere Wahl geben, als anzunehmen.“ 
Sie hatten das Konzert verlaſſen und gingen wieder am 
r e ge 110 ee 
denn, ann Ihnen 5 | f 
erlauben, bei mir vorzuſprechen, fag 11 mie. — 
Per welches für dieſe Enttäuſchung einigermaßen ent 

ädigte. 

„Aber ich darf Sie doch bald wiederſehen?“ antwortete 


er fragend. N 
ſe i 89 komme jeden Nachmittag an den Strand,“ erwiderte 
e ihm. 
2 werde ich Sie morgen hier bei dieſer Flagge er. 
warten.“ 

„Auf Wiederſehen“ ſagte ſie. Walter zog ſeinen und 
ſie entfernte ſich graziös. (echluß Plat 


— — 


„Natürlich,“ erwiderte er. „Für mich tann es doch keine ö 


Die Sonnenhitze. 
tur der Sonnenkörper beſitzt, ift von der 


Wel 

Erde u. ! wer zu beſtimmen, und die bisher von der 
Wiſſenſchaft gebotenen Angaben ſchwanken noch um recht 
erhebliche Beträge, zuweilen um mehrere tauſend Grad. Ein 
ganz neuartiges Verfahren zur Gewinnung zuverläſſiger Er⸗ 
ebniſſe, das auf Anwendung der modernſten tech iſchen Mittel 
Eon iſt während der letzten Monate auf dem Gipfel des 
Mont Blanc zur Anwendung gebracht worden. Der e 
Teil dieſes Verfahrens beſteht in der Verwertung des 
elektriſchen Ofens, der ſchon ſo viele große Ueberraſchungen 
und Fortſchritte nicht nur auf techniſchem und induſtriellem, 
ondern auch auf wirtſchaftlichem Gebiet gebracht hat. Unter 
er Annahme, daß die Temperatur des benutzten elektriſchen 
Ofens nach abſolutem Maß 1673 Grad betrug und unter 
Berückſichtigung der Wärmemenge, die von den Sonnen⸗ 
zahlen auf dem Wege zur Erdoberfläche durch die 

tmoſpbäre verſchluckt wird, iſt die Temperatur der Sonne 
nach dieſen Beobachtungen auf dem Mont Blane zu 
5620 Grad des hundertteiligen Thermometers gemeſſen 


worden. 
Slektriſche Stahlfcheren. 


Die Anwendung von Elektrizität zum Schneiden von 
Eiſen und Stahl iſt nach dem Erdbeben von St. Franzisko 
in Aufſchwung gekommen. Man hat verſucht, mit dem 
elektriſchen Flammenbogen Stahlgerüſte und Balken zu durch⸗ 
ſchneiden. Ein Eiſenſtab von 375 Millimeter Dicke iſt mit 
Hilfe einer Elektrode in zwanzig Minuten durchſchnitten 
worden. Unter Anwendung der alten Sägemethode wäre 
hierzu ein Zeitaufwand von mehreren Stunden erforderlich 
geweſen. Man erhält gute Reſultate, wenn man 250 Amperes 
unter einer Spannung von 90—100 Volt in Anwendung 
bringt. Einer der Pole der Dynamomaſchine wird mit dem 
zu ir pers Eiſenſtab in Verbindung gebracht, während 

er andere Pol, an dem eine Kohle . iſt, mit Hülfe 
eines Griffes in der Hand gehalten wird. Anfangs wird ein 
Widerſtand in den Stromkreis eingeſchaltet, der entfernt wird, 
ſobald die eigentliche Arbeit begonnen hat. Wegen der ſtarken 
Licht⸗ und Wärmeentwicklung muß man Geſicht und Hände 
mit Schutzhüllen verſehen. 


Im feuer geadelt. 


Die Witwe eines ſpaniſchen Granden war durch emen 
jungen, ſchönen Mann aus Feuersgefahr errettet worden. 
Don Diego beſaß wohl Mut und ein edles Herz, aber gehörte 
nur einer jungadeligen Familie an. Trotzdem faßte die hoch⸗ 
3 Dame eine heftige Liebe zu ihrem Retter und ließ 
hm ihre Hand antragen. „Gern würde ich dieſe Gunſt an⸗ 
nehmen,“ erwiderte er; „Ihr würdet aber zum Stadtgeſpräche 
werden, wenn Ihr Euch alſo unter Eurem Stande verheiraten 
ſolltet.“ — Die Sennora ließ bald darauf thren Pferden die 
Ohren abſchneiden und die Naſenlöcher aufſchlitzen. Das er⸗ 
regte Anfangs das Gerede, die Witwe ſei wahnfinnig ge⸗ 
worden. Nach einiger Zeit ſprach man nicht mehr darüber. 
Als ihr Retter fie beſuchte, äußerte fie: „Don Diego, Ihr 
ſeht, wie es mit dem Stadtklatſch iſt. Anfangs wollte man 


Baer 


den Verſtand abſprechen; jetzt ſchweigt alles.“ — „Ihr 
ia Recht, Dona Mercia,“ ee > und nach einem 
onate waren Beide verheiratet. Als Karl V. ein halbes 


Jahr darauf nach Madrid kam und der Adel ihm ſeine Auf⸗ 
wartung machte, bemerkte er Diego mit entblößtem Haupte, 
aber reichſter ee Als er die Geſchichte des lung 
Edelmannes erfuhr, befahl er ihm ſich zu bedecken. Die 
Granden erſter Klaſſe ſtaunten. uh, rief Karl V. in 
einem niederländiſchen Dialekt, 5 habt Eure Titel durch 
ie Geburt empfangen; er hat ſich den ſeinigen aus dem 


Feuer geholt.“ 
Schlagfertig. 
Napoleon J. liebte es, ſeine Umgebung durch plötzlich 
hingeworfene Querfragen in Verlegenheit zu ſetzen und ges 
wann eine ſehr gute Meinung von Perſonen, welche ſich nicht 


leicht verblüffen ließen, ſondern die nötige Portion Keckheil 
und Geiſtesgegenwart beſaßen, um ſich mlt guter Art aus 
dem Handel zu ziehen. Auf einer Reiſe durch ein entlegenes 
Departement ließ er ſich von dem daſelbſt angeſtellten In⸗ 
enieur des Straßenbaues begleiten. Sie kamen in einen 

ald, durch den ein nahezu unfahrbarer Weg führte. „Wie 
viele Meilen ſind es von hier nach der Stadt?“ erkundigte 
ſich der Kaiſer. „Siebzehn, Sire,“ war die Antwort. „Wiſſen 
Sie das genau?“ „Ganz genau, Sire.“ „Gut, mein Herr, 
ſo ſagen Sie mir, wie viel Steine halten Sie für erforderlich, 
um von hier aus einen guten, fahrbaren Weg bis nach der 
Stadt zu bauen?“ va Millionen vierhundertneunzig, 
Sire,“ entgegnete, ohne ſich nur einen Augenblick zu bedenken, 
mit der größten Beſtimmtheit der Ingenieur; er hatte ſofort 
begriffen, daß es weit mehr darauf ankomme, eine treffende 
Antwort zu geben, als darauf, daß dieſelbe genau erwogen 
und völlig richtig ſei. Der Kaiſer murmelte ein „à la bonheur“ 
und ließ das Geſpräch fallen, er glaubte aber ſeinen Mann 
für einen wichtigen Poſten gefunden zu haben und berief den 
ſchlagfertigen Ingenieur a kurzer Zeit zu einer höchſt ver» 
antwortlichen, aber ebenſo ehrenvollen Stellung in der Ver⸗ 
waltung, die er in der Tat in ausgezeichneter Weiſe ausfüllte. 


mir np 
EEE Sprüche der Weisheit EEE 
Verlange von dir ſelber viel 
Und ſprich zu dir: Ich will, ich fol] 
Den andern aber hilf ans Ziel, 
Und fei im Fordern nachſichtsvoll, 
* 


Nichts unterhält ſo gut 

Die Sinne mit der Pflicht in Frieden, 
Als fleißig fie durch Arbeit zu ermüden; 
Nichts bringt fie leichter aus dem Glei 
Als müß'ge Träumerei. 


Konſervierung von Pflaumen für den Winter. Die zum 
Konſervieren beſtimmten Pflaumen nehme man behutſam, mit 
Ku uhen verſehen, ab. Ein Weinfäßchen von ſtarkem 

ichenholz, nicht über 25 Liter haltend, laſſe man gut reinigen 
und gut austrocknen. Alsdann nehme man einige 15—20 
Zentimeter lange Schwefelſchnitten und laſſe ſie im Banden 
an einem Drahte verbrennen. Beim Herausnehmen des 
Drahtes verfahre man behutſam, laſſe dann recht ſchnell die 
umen zum Spundloch hineingleiten, bis etwa das Fäßchen 
zur Hälfte gefüllt iſt, alsdann befeſtige man eine Muskatnuß 
ebenfalls an einem Drahte und halte dieſelbe brennend in 
das Faß, fülle es nun gänzlich mit Pflaumen, verſpunde und 
verpiche es. Das Fäßchen wird bis zum Gebrauche unter 
Waſſer geſetzt und dann ein Boden herausgenommen; es 
werden ann, ſelbſt nach Verlauf eines Jahres, die Früchte 
wie eben vom Baume gepflückte, präſentieren. Will man nur 
einen Teil der Pflaumen aus dem Fäßchen nehmen, die 
übrigen aber noch länger aufbewahren, ſo muß der Böttcher 
nach vorherigem Einſchwefeln dasſelbe ſchließen, um es wieder 


unter Waſſer ſetzen zu können. 
DEE eee e 
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